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Ei Warſchau. Die zwiſchen der ukrainiſchen nationa⸗ 
* Partei „Undo“ und der parlamentariſchen Frak⸗ 
1 Ver des Regierungsblockes geführten Verhandlungen zur 
beilegung der herrſchenden Gegenſätze find ergebnislos 
lögebrachan worden. Die Ukrainer verlangten Freilaſ⸗ 
s ihrer Abgeordneten, Oeffnung der geſchloſſenen 
at taintihen Schulen und Zahlung einer Ent: 
e Hädigung für das gelegentlich der ſogenann⸗ 
en Pazifizierungsaktion zerſtörte ukraint⸗ 
e Fut. Die Vertreter des Regierungsblock hingegen ſor⸗ 
en als ukrainiſche Vorleiſtung eine im Sejm abzugebende 
alitätser klärung gegenüber dem polniſchen Staat 
AR Zurückziehung der verſchiedenen ufraints 
hen Völterbundsheſchwerden. 


ch der Handels vertrag angenommen 
Warſcha u. Die Sejmſitzung, in der der deutſch⸗polniſche 
Udelsvertrag und das Ligufdationsabtommen behandelt wur⸗ 
1.» zog ſich bis 6 Uhr morgens hin. Ebenſo wie der 
ütguidationsvertrag erzielte auch der Handelsvertrag 

ach dem heftigen Einſpruch der Vertreter der Rechten und 


u Berlin. Im Reichstag beſprach man Donnerstag abend 
Ey haft die Ausſchußabſtimmung über den Einkommensſteuerzu⸗ 
08. Man mißt ihr noch keine endgültige Bedeutung bei, da 
er tjcheibung schließlich im Neihstagsplenum liegt. Viel 
Nei erkt wird, daß die ausgezeichnet aufgenommene Rede de 
Yapsarbeitsminifters nichts enthielt, was die Stellung der So⸗ 
lat emokratie zur Regierung verſchärfen könnte. Im Uebrigen 
Nhe für heute angekündigte Beſprechung des Kanzlers mit den 
dae en der Sozialdemokraten noch nicht ſtattgefunden. Es war 
de bisher noch keine Zeitpunkt dafür vereinbart. Von ſozial⸗ 
1 Yeyp ratijchen Führern wird beſtätigt, daß Meinungsverſchie⸗ 
u en mit der Regierung über die Dauer der Reichstagsver⸗ 
1 lim beſtehe. Gewiſſe Anzeichen ſprechen aber dafür, daß es 
3 en wird, zu einer Verſtändigung zu kommen. Das Kom⸗ 
agu dürfte etwa auf der Linie liegen, daß man dem Reichs⸗ 
7 läge üfidenten den Zeitpunkt der Wiedereinberufung des Neichs⸗ 

Wichtitberläßt und dahin übereinkommt, daß er von dieſer Er⸗ 
tigung nur dann zu einem früheren Zeitpunkt Gebrauch 
dee als die Reichsregierung ihn wünſcht, wenn beſondere Um⸗ 
= Iltgen das Zuſammentreten des Reichstags erforderlich machen 


x 


= 


Tod der Witwe von Jean Jaures 


1 aris. Die Witwe des am Vorabend des Krieges er⸗ 

nendeten franzöſiſchen Sozialiſtenführers Jean Jaures, iſt Don⸗ 

died 8 in ihrer Pariſer Wohnung geſtorben. Das Begräbnis 
in ihrer Heimat im Tarn⸗Departement ſtattfinden. 


Die Tagung des Europaausſchuſſes 
des ondon. „Daily Herald“ meldet: Der Staatsſekretär 
Tan. uberen Henderſon wird Ende nächſter Woche nach Paris 

m *. um an der Zuſammenkunft des Ausſchuſſes der 
Anz ilfion zur Prüfung der Frage einer europäiſchen 
N Fan perſönlich teilzunehmen. Es wird erwartet, 
AM ßer Henderſon bei der Zufammenkunſt, die auf den 22. d. 

und geiigeleßt it, auch die Außenminiſter Italiens 
N Aertz bens anweſend ſein werden. Der Generalſekretär des 

u undes Sir Erie Drummond trifft heute in London 
Ve, um über die Vorbereitungen für die Abrüſtungskon⸗ 

nach g, 1932 zu beraten. Er wird wahrſcheinlich mit Henderſon 
4 Paris gehen. 

2 2 * 

6 fir 8 rlin. Von der Studienkommiſſion für die europäiſche Union 
| Wumennatlich im Januar d. Is ein aus zwölf Staaten zu⸗ 
FA, Aeſetztes Organiſationskomitee eingeſetzt worden das am 

eis. in Paris zuſammentritt. Als deutſcher Vertreter wird 
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Geſchäftsſtelle der „Volksstimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4! 


der Bauern eine Mehrheit, worauf der Ratifikation zu⸗ 
geſtimmt wurde. Für den Handelsvertrag ſtimmten 189 
Abgeordnete des Regierungsblocks, die Sozialiſten und die 
Minderheiten gegen 75 Vertreter der Rechten und der 
Bauernpartei. 
Faiür die Ratifikation des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
ſprach Handelsminiſter Pryſtor, der die wichtigſten Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrages erörterte. Er nannte hierbei das vorliegende 
Ablommen, deſſen Mängel er nicht überſehen wolle, die einzig 
mögliche praktiſche Form, dem deutſch⸗polniſche m 
Wirtſchaftskrieg ein Ende zu machen. Deshalb richte er 
auch an das hohe Haus die Bitte, der Ratifizierung zuzuſtimmen. 
Mehrfach traten in der Nachtſitzung Abgeordnete der Oppo- 
ſition dafür ein, die Sitzung zu vertagen. Dies wurde jedoch 
vom Sejmmarſchall mit dem Hinweis abgelehnt, daß die 
Nationaldemokraten allein entgegen allen parlamentariſchen Sit⸗ 
ten neun Redner vorgemerkt hätten, offenbar in der Abſicht, 
die Bergtungen zu verſchleppen. Taſſächlich bedeute dieſer 
nationaldemokratiſche Redefluß nur den letzten Verſuch, die 
Front des zeitweiſe ſchwankenden Regierungs⸗ 
blocks erſchüttern. 


Hermann Müller ſchwer krank 
Der früher: Reichskanzler Hermann Müller mußte wegen eines 
erneuten Rückfalles in ſein altes Gallen⸗ und Leberlei⸗ 
den, deſſentwegen er ſich vor einem Jahre ſchon einer ſchweren 
Operation unterziehen mußte, ins Krankenhaus gebracht werden 
wo er eine neue Operation erwartet. 


— — 


in dieſes Komitee Staatsſekretär z. D. von Simſon entſandt 
werden. Vortragender Legationsrat Freiherr von Weizſäcker 
vom Auswärtigen Amt wird Herrn von Simſon für die Tagung 
beigegeben werden. 


Der deutiche Botſchafter bei Briand 


Paris. Der deutſche Volſchafter von H ö ſch, hatte Don⸗ 
nerstag eine längere Unterredung mit Außenminiſter Briand. 
Die Unterredung ſtand im Zufammenhang mit dem kürzlichen 
Aufenthalt des Votſchaſters in Berlin und diente der Ausſprache 
über die in Berlin gewonnenen Eindrücke. Im Laufe der Uns 
terredung gab Außenminiſter Briand außerdem dem deutſchen 
Botſchafter Erläuterungen über die zwiſchen England, Italien 
und Frankreich kürzlich erfolgte Einigung in der Flottenab⸗ 
rüſtungsfrage. ; 


ebenſo 
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Verdienen und verleumden! 


Die Sowjetpolitik befindet ſich ſeit Jahren in der Sack⸗ 
gaſſe, es muß etwas geſchehen, wenn das ganze Syſtem 
Stalins nicht zuſammenbrechen ſoll. Niemand wird die 
Augen vor dem gigantiſchen Werk verſchließen, welches die 
Sowjets, die Herrſcher im Kreml, unternommen haben. Die 
kapitaliſtiſche Welt hat ſich mit dem kommuniſtiſchen Regime 
in Sowjetrußland vorübergehend abgefunden, ſie hat die 
Pläne nach Intervention aufgegeben und auch die Hoff⸗ 
nungen, daß der Sturz der Diktatur durch die Emigration 
ſtattfinden kann. Der Umſchwung in Rußland kann ſich 
nur durch das ruſſiſche Proletariat und die breiten Maſſen 
ſelbſt vollziehen. Die Herrſcher im Kreml wiſſen dies, und 
deshalb ſtellen ſie ihre Pläne auf weite Sicht, immer noch 
hoffend, daß die Sturmflut aufzuhalten ſein wird, und daß 
die Induſtriealiſierung gelingen und Sowjetrußland, uns 
abhängig von fremdem Einfluß, ſeinen Volksſchichten die 
Lebenshaltung gewährleiſten kann. Aber die Schwierig⸗ 
keiten, bis dieſes Werk, vorerſt auf fünf Jahre vorgeſehen, 
gelingen wird, kann auch zehn Jahre und länger dauern, 
und ob die breiten Maſſen bis dahin mit den Diktatoren 
Geduld üben werden, vermag man nicht zu überſehen. Für 
die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung beſteht kein Grund, init 
cheelen Augen nach Rußland zu blicken, wiſſen wir doch 
aus Erfahrung, daß die vielen Verſprechungen, die wir als 
Ziel der Arbeiterpolitik uns geſetzt haben, ebenſowenig in 
Erfüllung gegangen ſind, wie die Verſprechungen der 
Sowjetapoſtel nach dem kommuniſtiſchen Paradies. Nur 
beſteht zwiſchen den Sozialiſten und Kommuniſten ein ge⸗ 
waltiger Unterjhied darin, daß hier die Maſſen zur Mit⸗ 
arbeit herangezogen werden, während in Rußland einſeꝛtig 
diktiert wird, und wer es wagt, am Syſtem Kritik zu üben, 
der verfällt der Tſcheka, die ja in ihrer Praxis hinlänglich 
bekannt iſt. Aber, was die Tſcheka in Rußland gegen die 
Feinde der Sowjets durchführt, können wir unter Berufung 
auf das garantierte „Recht“ in kapitaliſtiſchen Staaten 
vorfinden, hier braucht man nicht auf Ruß⸗ 
land hinzuweiſen, die Welt bleibt ſich ſehr ähnlich, ob fie 
von Stalin, Muſſolini oder Hindenburg oder Slawek 
regiert wird. Die Methoden gleichen ſich, das Ziel der 
politiſchen Macht muß erhalten bleiben. 


Die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale hat wiederholt 
Aufrufe erlaſſen, in welchen ſie ſich zwar gegen die Diktatur 
gegen das Proletariat wendet, aber immer der Tatſache 

usdrud verliehen hat, daß der Arbeiterſtaat Rußland er⸗ 
halten blelben möge, im Intereſſe der proletariſchen Bes 
wegung überhaupt. Die Diktatoren im Moskauer Kreml 
aber finden es in der Hauptſache als ihre letzte Energie, 
die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung zu zerſtören, zu ver⸗ 
leumden, aber mit den Muſſolinis, Pilſudskis und den 
Hoovers auf gutem Fuß zu ſtehen. Das iſt kein Geheimnis 
und wir willen ja, daß die Unterhaltung einiger kommu⸗ 
niſtiſcher Parteien im Ausland, als Expoſituren des prole⸗ 
tariſchen Rußlands, den Kreml immer noch viel billiger 
kommen, als die Erhaltung einiger Armeen, und das diplo⸗ 
matiſche Rußland rückt zur gegebenen Zeit recht deutlich von 
der Kommuniſtiſchen Arbeiter internationale ab, wenn Kon⸗ 
flikte befürchtet werden und die Kredite der Sowjets im 
Auslande gefährdet erſcheinen. Aber das iſt ſchließlich das 
Recht der Sowjets, ſich zur Wehr zu ſetzen. Aber das 
doppelte Geſicht der Sowjetrepublik gegenüber der Arbeiter⸗ 
klaſſe kann dem ſozialiſtiſchen Proletariat nicht gleichgültig 
ſein. Gleich den Kapitaliſten, die Verdienen und Verleum⸗ 
den in einem Atemzuge betreiben, der gleichen Methode be⸗ 
dient ſich das offizielle Rußland gegenüber den Sozialiſten. 
Es iſt kein Geheimnis, daß der letzte Prozeß gegen die 
ruſſiſchen Sozialdemokraten, die ſogenannten Menſchewiken, 
zu keinem anderen Zweck durchgeführt worden iſt, als um 
den breiten Maſſen Rußlands zu zeigen, daß eigentlich die 
Sozialdemokraten daran ſchuld ſind, daß ſich der Aufbau 
Räterußlands nicht in geordneten Bahnen vollzieht und 
vor allem, daß die Weltrevolution durch die Haltung der 
Sozialdemokraten im Ausland verhindert, alſo nicht durch⸗ 
geführt wird. Was den Diktatoren im Kreml, die Welt 
zu revolutionieren, nicht gelungen iſt, dafür ſoll die ſoziali⸗ 
ſtiſche Arbeiterſchaft verantwortlich gemacht werden. Aber 
im gleichen Tempo ladet man deutſche Induſtrielle ein und 


— 


paktiert mit ihnen, um ins Geſchäft zu kommen. 


Es iſt für die Arbeiterklaſſe ein intereſſantes Beispiel, 
daß im gleichen Tempo, wo Sozialdemokraten von Kom⸗ 
muniſten zur Todesſtrafe verurteilt werden, weil ſie an⸗ 
geblich mit internationalen Kapitaliſten Interventionen an⸗ 
ſtrebten, disſelben Machthaber die deutſchen Induſtriellen 
mit allem Vomp empfangen und 9 die Errüngenſchaften 
der Sowjets zeigen, ihnen nachweiſen, wie günſtig ſich aus⸗ 
ländiſches Kapital durch Ausbeutung des ruſſiſchen Ar: 
beiters in den Sowjets rentiert. Die Klaſſenkampfgewerk⸗ 
ſchaften und die Sozſaldemokraten werden als Verräter hin⸗ 
geſtellt, wenn fie, aus der Notlage heraus, der Arbeiter 
klaſſe im Gegenwartsſtaat zu helfen, ſich mit den kapitali⸗ 
ſtiſchen Vertretern an einen Tiſch ſeßen. Sie find daun im 
kommuniſtiſchen Jargon Verbrecher, Arbeiterverräter und 
an Wenn aber die Finanziers des deutſchen 
Faſchismus um Hitler in Mosiau und Leningrad feſtlich 
empfangen werden, damit ſie den ruſſiſchen Muſchik beſſer 
ausbeuten, damit die Diktatoren ſich im Kreml noch einige 
Zeit halten können, ſo iſt das ein Verbrechen am Proletariat. 
Aber das Ziel iſt gleich, die Kapitaliſten und die Sowjets 
wollen verdienen und zu dieſem Verdienen bedarf man der 
breiten Maſſen, der Arbeiterklaſſe. Was an Rußland an 
Krediten gegeben wird, wird der deutſche Arbeiter mit 
erhöhten Steuern bezahlen, denn es müſſen auf Koſten der 
Arheiterklaſſe Dumpingpreiſe Aa s werden, wie ſie 
Alan für feinen Export braucht, jo werden es auch die 
deulſchen Induſtriellen machen, um die amerikaniſchen Lie: 
feranten aus Rußland zu verdrängen. Wir wlederholen, 
daß wir abſolut nicht der Anſicht ſind, daß es Rußland nicht 
erlaubt iſt, kapitaliſtiſche Geſchäfte zu machen. Im Gegen⸗ 
teil, es muß ſie handhaben, denn es ſteht in ſeinen Ideen 
noch allein da. Und Verdienen wird auch im kommuniſtiſchen 
Nußland „groß“ geſchrieben, denn Geſchäfts bleibt Geſchäft, 
und Geld ſtinkt nie, gleichviel, woher es kommt. 

Uns liegt im weſentlichen daran, aufzuzeigen, daß fh 
die Methoden der Moskauer Diktatoren in keiner Hiniſcht 
von den Praktiken der Kapitaliſten in den Wirtſchafts⸗ 
ländern unterſcheiden. Was man noch bei Rußland ols 
Einzelſtaat in der ganzen Welt verſtehen kann, daß es ſich 
der kapitaliſtiſchen Moral anpaſſen muß, wenn es fir) am 
Ruder erhalten will, wird unbegreiflich, wenn man die 

uduſtriellen betrachtet. Die F iſt die Gefahr 
für den internationalen Kapitalismus. Sie wird mit allen 
nur erdenklichen Mitteln bekämpft, gegen ſie baut man den 
Faſchismus auf, für dieſen Faſchismus in all ſeinen Ab⸗ 
arten geben die Induſtriellen Millionen und aber Millionen 
aus, lediglich, um die Arbeiterbewegung niederzukingen. 
Aber je verhaßter ſie auf Kommuniſten und Sozialiſten ihre 
Preſſemeute toben laſſen, um jo mehr laſſen ſie ſich ruſſiſche 
Geſchäfte koſten, mit dem kommuniſtiſchen 1 ins 
Geſchäft zu kommen, das verpönt auch unſere Regierung 
nicht, und wir wiſſen ja, daß nur durch einige gute Nuſſen⸗ 
abſchlüſſe die Eiſeninduſtrie noch im Gang erhalten wird, 
die bolſchewiſtiſchen Aufträge kamen den Oberſten geradezu 
wie ein Gnadengeſchenk des Himmels, um nicht weitere Be⸗ 
triebe ſchließen zu müſſen. Wie wir vorübergehend nur 
mit ruſſiſchem Getreide vor Jahren erhalten wurden, ſo et- 
halten uns jetzt, wenn auch im beſcheidenen Teil, kuſſiſche 
Induſtrieaufträge. Das hindert die heutige Regierung aber 
nicht, die Kommuniſten im eigenen Lande als Partei zu 
verbieten und, mit allen Mitteln der Geſetze, fie als Staats⸗ 
ſchädlinge zu verfolgen. Das iſt Geſetz, das iſt kapitaliſtiſche 
Methode, und während man in aller Freundlichkeit nach 
Moskau blickt, iſt es das Hauptziel, zu verhindern, daß die 
Arbeiterklaſſe ans politiſche Ruder kommt. Die deutſchen 
Induſtriellen machen es nicht beſſer, und der Haß 
gilt hier weniger den Kommuniſten, denn mit ein paar 
Radaubrüdern wird man immer fertig, aber die So⸗ 
zialdemokratie zu zerſchlagen, zu verleumden, das iſt 
oberſtes Geſetz der deutſchen Induſtriellen. N 

Die Arbeiterſchaft aber muß aus dem hier Geſagten 
erſehen, daß ſie den heutigen Zuſtand, des Verleumdens und 
Verdienens, nur beſeitigen kann, wenn ſie politiſch am Ruder 
bleibt. Wir unſererſeits können nicht den Hauptkampf 
gegen den Kommunismus und ſeine Anhänger führen, 
denn ſeine Entartung iſt ja nur der Mithilfe des Kapita⸗ 
lismus zu verdanken. Aber es gilt auch klar und deutlich 
aufzuzeigen, daß ſich Kommuniſten und Induſtrielle und 
ihre Helfer in den reaktionären Kabinetten Eutopas und 
Amerſtas der gleichen Mittel gegen die ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterſchaft bedienen, des Verdienens und Verleumdens. 
Nußland kann geholfen werden, wenn ſich ſein dortiges 
Syſtem ändert. Dies kann aber nur erfolgen, wenn die ſo⸗ 
zialiſtiſche Bewegung ſtark genug iſt, ihre Länder mitzure⸗ 
gieren, den Kapitalismus niederzuringen, aber auch die 
Masken den Verleumdern vom Geſicht zu reißen. Solche 
Ereigniſſe, wie die letzten Vorgänge in Rußland und das 
Verhalten des internationalen Kapitals gegen die ſozialiſti⸗ 
ſche Arbeiterſchaft ſind hierzu die beſten Mittel. uff, 


Oeſterreichs can igen l 
andwirtſchaftsminiſter? 
Landwirtſchaftsminiſters 
Thaller, der — wegen ſeinet Abſicht, nach Paraguay auszuwan⸗ 
dern — in den nächſten Tagen zurücktreten wird, gilt der Bundes: 
bahnpräſident Dr. Dollfuß. 


Als Nachfolger des öſterreichiſchen 


Eine zweite Indien⸗ Konferenz 


Wird Gandhi teilnehmen? — Gin zweiter Zug zum Meer — Bundesverfaſſung in Indien 
Die Haltung der Konſervativen 


London. Premierminiſter Macdonald teilte Donners⸗ 
tag im Unterhaus bei Abſchluß der Indiendebatte 
m it, daß der Vizekönig bereits erſucht worden ſei, für das Zt: 
ſt ande lommen einer baldigen Konferenz des Aus⸗ 
ſchuſſes für eine bundesſtaatliche Verfaſſung In⸗ 
diens in London zu wirken. Es beſtehe die Hoffnung, daß 
Gandhi an dieſer Konferenz teilnehmen werde. 


Gandhis neuer Marſch zum Meere 

Borſad (Provinz Bombay). Gandhi beabſichtigt mor⸗ 
gen einen neuen Marſch nach der an der Küſte des Judiſchen 
Ozeans gelegenen Stadt Band anzutreten, um dort Salz 
aus dem Meeres waſſer zu gewinnen. Freltag jährt 
ſich der Tag, an dem Gandhi als Proteſt gegen das Salzmonopol 
einen berühmten erſten Marſch zur Küſte antrat. 


Baldwins Rede im Unterhaus 


London. Ber det Debatte über die indiſche Frage führte 
der Führer der Konſervativen, Baldwin, in ſeiner bereits 


Tränengas gegen Demonſtranken in Warſchau 
Die polniſche Polizei geht bei Straßen⸗Demonſtrationen nach amerikaniſchem Beiſpiel mit ſchärſſten Mitteln vor. 


London. Der Finanzſekretär des Schatzamtes teilte heute im 
Unterhaus auf eine Anfrage mit, daß der Betrag, der während 
des Finanzjahres aus den deutſchen Reparationen und Uns 
nultäten fällig iſt, ſich auf 16 800 000 Pfund Sterling beläuft und 
der Betrag aus den alliierten Schulden auf 17 700 000 Pfund 
Stetling insgeſamt alſo 31 000 000 Pfund Sterling, während 
die Summe, die im ſelben Zeitraum an die amerikaniſche 
Regierung für die britſſchen Kriegsſchulden gezahlt werden muß 
33 Millionen Pfund Sterling beträgt. Die Elugänge aus den Do⸗ 
minions beliefen ſich während desſelben Zeitraumes auf 7 632 300 
Pfund Sterling. Dieſe ſtellten eine Zurückzahlung der in Eng⸗ 
land von ſeiten der Dominſons geliehenen Beträge da und könn⸗ 
ten nicht, ſo bemerkte der Finanzſekretär, als Aufrechnungspoſten 
gegen die Schuldenzahlungen an Amerfka angeſehen . 


Paßfälſchungsfkandal in Litauen 
Kowno. Umfangreiche Paßfälſchungen, die bis in das 
Jahr 1921 zurückreichen, ſind in Litauen aufgedeckt worden. In 
das Verfahren ſind etwa 900 Perſonen verwickelt, dar⸗ 
unter auch einige Beamte. Der ehemalige Polizeichef von 
Telſchi, Rapecka. und drei weitere Perſonen, die die Paß⸗ 
fälſchungen betrieben haben, ſind bereits verhaftet worden. 


Aufhebung der ſpaniſchen Preſſezenſur? 

Paris. Wie Havas aus Madrid meldet, ſoll die Zenſur 
für die ſpaniſche Preſſe ſofort nach Schluß der Prozeſſe von 
Jaca und Madrid gegen die Dezemberrevolutionäre aufgehoben 
werden. Da der Madrider Prozeß am 20. März beginn und wahr⸗ 
ſcheinlich drei Tage dauern wird, bilrfte die Zenſur am 21. 
März abgeſchafft werden. Zu gleicher Zeit ſollen alle verfaſſungs⸗ 
müßigen Garantien wiederhetgeſtellt werden. 


Amerikaniſch-japaniſche Berjländigung 
über den Flotienpeit 

Washington. Zwiſchen dem japaniſchen Botſchafter und 
den Beamten des Staatsdepartements Anben in den letzten Tagen 
mehrere Konferenzen ſtattgefunben, die, wie man glaubt, eine 
weitgehende Uebereinſtimmung der Haltung ergeben haben, die 
die beiden Negierungen gegenüber der italieniſch⸗franzöff chen 
Flottenverſtänvigung einnehmen. Unterſtanksſekretür Caſtle er⸗ 
klärte heute im Namen Stimſons, daß die Einfügung des italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Paktes in ein von den fünf Seemächten zu un⸗ 
terzeichnendes Abkommen die Ratifizierung durch den Bundes⸗ 
ſenat erforderlich machen würde. 


Die Nationalſoziallſten in der Klemme 
Die Verſchärfung der politiſchen Lage in Thüringen. 
Weimar. Die politiſche Spannung zwiſchen den Konli⸗ 
tionspukteien des Laubtages, die ſeit gernumer Zeit erkennbar 
zu flihlen wat, hat ſich verſchärft. Die Fraktion der Deutſchen 
Volkspartei hat den Voeſitzenden des interfraktionellen Ausſchuf⸗ 
ſes der Koalitions parteien, Marſchler, mitgeteilt, daß fie jede 
Teilnahme an inmderfvattionellen Sitzungen ablehnen müſſe, da 
die Antwort, die von den Nationalſozialiſten geſtern der Volks⸗ 


lurz gekennzeichneten Rede u. a. aus, das Erfordernis der Stunde 


dor. kutzem bei einer Anſammlung von Studenten in Warſchau 


ſei ein eium tiges Zuſammenatbelten aller et 
teien bei der Behandlung der indiſchen Frage. Wenn ze 
engliſche Einhertsftont einmal durchbrochen ee 
fo mütde das gesamte indiſche Problem unlösbar werd 
Er ſelbſt werde niemals die Verantwortung dafür übernehmen 
die gebetene Einheitsfront zu durchbrechen. Baldwin gab un 
wunden zu, daß es in der Konſervattven Partei hinſicht lich . 
indiſchen Frage Meinungsverſchledenhelten 1 
Er betonte jeboch zugleich, daß die Konſetvativen berelt seien. 
mitzuarbeiten, wenn die Regierung dies für will ss 
wert halte. Die augenblickliche Haltung der Konſervativen 
der Frage einer Wiederaufnahme der Beſprechungen am i 
Tiſch greife in keiner Meile einer Erwägung der Frage et 
ob die Beratungen zu einem zufünftigen Zeitpunkt 10 e 
werden ſollen. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede wandte in 
Baldwin in nahdsidlicher Weile gegen die Estremiſten pi 
Indien und in England. Ich werde, jo ſchloß er ſeine Rede, im 
von mir vertretene Politit ſolange durchführen, als ich hier 
Hauſe bin. 


So wur 
Tränengasdomben ben 


* 


Waſſerſpritze auch 


der 


außer 


— . 2 


* 


partei erteilt worden ſei, kein Entgegenkommen gegenüber 
Deut ichen Volkspartei bedeute, ſondern eine Verſchärfung 
Lage bringe. 10 


Streikbeſchluß der franzöſiſchen 
Bergarbeiter 4 
Paris, Die Delegiertenverſammlung des ana 
Grubenarbeiterverbandes, die, wie gemeldet, heute in Maris #7 
ſammengetreten war, hat einſtimmig eine Entſchließung au 
nommen, in der angeſichts der Tatſache, daß die Verhandlu MM 
der Regierung mit den Grubengeſellſchaften über die Rückgäng 
machung der vor kurzem durchgefüheten Lohnherabſetzungen . 
keinem Ergebnis geführt haben, der am 18. Februar 1 
Streilbeſchluß beſtätigt wird, Der Generalſtreit ſoll am 30. . 
durchgeführt werden, falls bis dahin nicht noch eine Ein 5 
mit den Grubengeſellſchaften erzielt werden Torte, a 


* 


A 


nie 

Die Schweiz unter Schnee wie noch m 

Ueber der geſamten Schweiz ſind Schneefälle von eine wurde 
niedergegangen, wie ſie ſeit fünfzig Jahren nicht N 
Die Eiſenbahnſtrecken liegen größtenteils unter einer 
Schneedecke, die — wie in unſerm Bilde gezeigt wir 5 
Schneepflügen kaum noch bewältigt werden kann. 


5 \ 
Sonnabend, den 14. März 1931 


Ei San, 


Zuchthäusler als Patriot 


im Wir find nach dem Kriege ganz andere Kerle geworden, 
i Vergleich dazu, wie wir früher waren. Unſere Begriffe 
War Ehre, Treue und Glauben, haben eine gründliche 
ni ndlung durchgemacht. Allerdings war die Wandlung 
dect nur auf die Begriffe beſchränkt, denn dieſer Weg blieb 
* Menſchen auch nicht erſpart. Das was früher oben war, 
Ben. nach unten. Die Rentiere wurden über Nacht zu 
bern, und ſo manche Bettler und Schieber, die genug 
geriſſen waren, zogen in die Villen ein. Das wäre ſchließlich 
And für ſich kein Unglück, und jollte ſich das in gewiſſen 
Aeeitabſtänden wiederholen, ſo würden wir das auch nicht 
1 eine Kataſtrophe bezeichnen. Leider aber haben ſich 
unſere . in demſelben Maße geändert, 
8 zwar zu unſerem Nachteile. Das iſt gerade das 
Vedauerliche an der ganzen Sache. — 
ei Auf der Anklagebank in Rybnik im Brzezierprozeß ſitzt 
um ſauberer Herr, der ſich Jambor nennt. Bor fünf Mo: 
aten hat er das Zuchthaus verlaſſen, wo er gaſtlich 5 Jahre 
A beherbergt wurde. Fünf Jahre Zuchthaus, und noch 
a u wegen Naubüberfalls, wiegt ſchon etwas im menſch⸗ 
chen Leben, und kann ohne weiteres nicht in Vergeſſenheit 
geraten. Jahre Juchthaus 
Be: ſich gehabt, jo hat jeder Menſch feine eigenen Gedanken 
de 
42 und ſtattete ihnen auch zuweilen Beſuche ab. Selbſtver⸗ 
ſe udlich ſprechen wir hier nicht von politiſchen Verurteilten, 
* lbſt wenn ſie zu ſchweren Strafen verurteilt wurden. 
zzeſen gegenüber bekundete man in allen Kreiſen der menſch⸗ 
ge en Geſellſchaft gewiſſe Achtung, denn ſie hatten Mut 
gehabt, für ihre Geſinnung einzutreten. Das haben wir 
. unſeren Vätern geerbt, die über politiſche Geſianung 
5 N Revolution ganz anderer Meinung waren als heute 
Herren von der Sanacja. Ja, gerade dieſe Herren von 
er Sanacja haben ſonderbare Begriffe über die Ehre und 
de politiſche Geſinnung. Wer nicht mit ihnen geht, ſt ein 
8 mp, und wer die Sanacjageſinnung nicht heuchelt, n ein 
rbrecher. Dagegen iſt jelbit ein Zuchthäusler ein Ehren⸗ 
a un, wenn er ſich zu der Sanacja bekennt. Er vird 
tebevoll an das Herz gedrückt und rückt ſogar zum Ver⸗ 
dauensmann der Sanacjapartei auf. 
98 Alſo dieſer Gentleman Jambor aus Brzezie, der im 
bit 1930 die Sjährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, ſchloß 
der Sanacja an und wurde liebevoll aufgenommen. 
zer Vorſitzende des Weſtmarkenverbandes und Schulrektor 
einer, Perſon, Szymanski, liefert ihm das Propaganda⸗ 
\ gaterial der Sanacja aus, marſchiert mit ihm in der erſten 
Abe im Straßenumzug, ſitzt mit ihm zuſammen im Gaſt⸗ 
us und ſpendiert ihm Bier. Herr Szymanski antwortet 
auf, daß er ſeine Vergangenheit nicht gekannt hat. Das 
gt ziemlich wahrſcheinlich, denn ein Schulrektor 15 keine 
or teibehörde und geht den Leuten nicht nach. Gibt man 
er einem Menſchen Wahlmaterial in die Hände, dann 
U man auch die Gewißheit haben, daß er das Material 
zwiſſenhaft verteilt. pflegt man nachzufragen, wer 
üs jei, von wo er komme, und was er macht. Jambor iſt 
ſagen direkt aus dem Zuchthaus in die Wahlpropaganda 
Sanacja geraten. Der Herr Schulleiter Szymanski ſoll 
Oeffentlichkeit nicht für ſo naiv halten, um ihr weiß⸗ 
Gen zu können, daß er die Vergangenheit Jambors nicht 
unt hat. In Brzezie kennen ſich die Leute alle, und 
amt ein Fremder ins Dorf, und noch dazu aus Deutſch⸗ 
(Jambor wurde in Deutſchland verurteilt und hat dort 
U. Juchthausſtrafe verbüßt), jo prüft man ihn bis auf die 
weren, überhaupt, wenn man ihn in der Agitation ver⸗ 
denden will. — Eine zweite Sanacjaſtütze in Brzezie war 
Polizeikommandant, Przodownik Konca. Der Herr 
„ca war eigentlich die rechte Hand des Herrn Schul⸗ 
ers Szymanski geweſen. Ein Ortspolizeilommandant 
8 e miert ſich ganz genau über einen Fremden, der ſich im 
au niederläßt, hauptſächlich noch über einen Fremden, der 
gut Deutſchland ommt. Der Ortskommandant iſt doch ein 
Bier Sanacjapatriot, der nicht nur Beſcheid wußte, was in 
die vor ſich geht, aber auch darüber, was die Hitlerleute 
tiähland planen, und er mußte ſich ſicherlich zuerſt ver⸗ 
ſſert heben, „wer Geiſtes Kind“ Gentleman Jambor 
Er könnte ein Abgeſandter der Hitlerpartei ſein und 
nach Brzezie, um hier den Aeberfall der Hitlerleute 
Mbereiten. Ein ſolcher Fall lag nahe, denn der Herr 
downik hat an den Ueberfall der Hitlerpartei auf 
e allen Ernſtes geglaubt. Er mußte ſich zuerſt rer⸗ 
ert haben, daß der Zuchthäusler Jambor ſolche Pläne 
hegte. Deshalb hat er die agitatoriſche Betätigung 
ors nicht verhindert. Wer da glaubt, daß der Polizei⸗ 
Ndant Konca dem Schulleiter Szymanski von der 
usſtrafe Jambors nichts erzählt hat, dem iſt nicht 
fen. Und ſo kam es, daß an dem Umzug am 19. No⸗ 
der in der erſten Reihe der Schulleiter Szymanski, der 
Hattzeikommandant Konca und der Zuchthäusler Jambor 
Ant hierten. Am 10. März fand ſich dasſelbe Trio auf der 
Pr gebanf vor dem Rybniker Strafrichter zuſammen. 
5 Das allein beweiſt am beſten, daß die Moralanſchauun⸗ 


It NSbejondere im Sanacjalager, gründliche Wandlungen 
üt 
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emacht haben. Das Bedauerliche an der ganzen Sache 
Gont d. das, daß dieſe Wandlung die Schullehrer nicht ver: 


Aufſtändiſche als Sprenaſtoffattentäter 
lag. 5 Michaltowitz wurden am Vorabend des erſten Wahlſonn⸗ 
We und zwar am Sonnabend, den 15. November v. Is. in den 
we ſtunden zwiſchen 10 und 11 Uhr 

1 5 Spreugſtoffanſchlüge, 

ae dn auf Wohnungen Deutſchgeſinnter ausgeführt. In dem 
eige Yomsla 5 wurden die Entreetüren der Wohnungen des 
15 Auguft Schreiber und des Bergverwalters Oswald 
ili demoliert und fämtliche Scheiben zertrümmert. Die 
ten, lenmitglieder, die ſich zum Teil ſchon zur Ruhe gelegt hat⸗ 
ee bei dem Getöſe Angſt und Schrecken. Niemand traute 
* 9 Wohnung zu gehen und nach den Tätern Umſchau zu 
tom an weiteres Unheil ahnte. Im Pfarrgarten zu 

. iz explodierte ebenfalls ein Sprengkörper. Dort be⸗ 

die Wirtſchafterin, welche durch das Fenſter ſchaute, 


achtete 
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2. Blatt des „Boltswille" | 


Boiniih-Schlefien Das Urteil im Brzezier Prozeß 
Insgeſamt acht Monate Gefängnis — Freiſpruch der meiſten Angeklagten — Schmerzensgeld für | 
die Geſchüdigten — die brutalen Uebergriſſe nicht aufgeklärt — Die Hetzrede ungejühnt geölieben 


Nach dreitägiger Verhandlung wurde geſtern das Urteil im 
Brzezier Prozeß gefällt. Verurteilt wurde: 

Die Angeklagten Popella und Jambor werden zu je 
vier Monaten Gefängnis verurteilt, unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft und zur Tragung der Gerichtskosten in 
Höhe von je 20 Zloty. Die anderen Angeklagten werden 
ſämtlich auf Koſten der Staatslaſſe freigeſprochen. In der 
Begründung führte der Vorſitzende aus, daß die Straſen 
für Popella und Jambor deshalb ſo niedrig ausgefallen 
ſeien, weil ihnen lediglich eine mittelbare Beteiligung an 
den Vorgängen nachgewieſen werden konnte, während bei 
den anderen Angeklagten der Freiſpruch eintreten mußte, 
da die Verweisaufnahme ihre Schuld nicht einwandsfrei 
ergeben habe. Gleichzeitig erkannte das Gericht den Ge⸗ 
ſchädigten ein Schmerzensgeld zu, das ſich zwiſchen 100 und 
1000 Zloty bewegt. 


Der 3. Verhandlungstag im Hohenbirkener Prozeß begann 
mit der Vernehmung einer Reihe von Entlaſtungszeugen, durch⸗ 
weg Verwandte der Angeklagten oder auch Mitglieder des Auf⸗ 
ſtändiſchen⸗Verbandes, die ſichtlich beſtrebt waren nach Möglich⸗ 
keit die Angeklagten zu entlaſten. Neue Momente erbrachte die 
Vernehmung dieſer Zeugen jedoch nicht, bekräftigte vielmehr, daß 
die Hetze gegen die Deutſchen in Hohenbirken am Ueberfellstuge 


bis zur 

Siedehitze aufgepeitſcht 
worden ſei. Ebenſo mußten die Entlaſtungszeugen zugeben, daß 
ſich am fraglichen Tage tatſächlich eine 

Anzahl von Ortsfremden 
wahrſcheinlich Aufſtändiſchen im Ort befanden und mit den 

ortsanſäſſigen Auſſtändiſchen im Neſtaurant Proſchke eine 

Art Siegesfeier 
veranſtalteten. Nach Beendigung der Zeugenvernehmung legte 
der Rechtsbeiſtand der Nebenkläger dem Gericht die ärztlichen 
Atteſte ſowie Schadenserſatzforderungen der Geſchädigten vor. 
Der Verteidiger der Angeklagten beantragte Hinzuziehung eines 
Sachverſtändigen, der ein Gutachten über die Schadenerſatzfor⸗ 
derungen abgeben ſoll. Nach Anſicht des Verteidigers ſind die 
Schadenserſatzforderungen maßlos übertrieben, da ſich die Ge- 
ſchädigten in vielen Fällen 

Luxusgegenſtände 

und auch verſchiedene Möbelſtücke, die ſie gar nicht bedürften, 
zugelegt hätten, in der Loffnung, daß die Wojewodſchaft dafür 
aufkommen werde. . 

Der Rechtsbeiſtand der Nebenkläger beantragte nach Schluß 
der Beweisaufnahme die Verleſung eines Aufrufs des Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes vom 10. Oktober vorigen Jahres, in dem die 
Aufſtändiſchen des Kreiſes Rybnik zu Gewalttätigkeiten gegen 
die deutſche Minderheit aufgefordert wurden. Das Gericht 
lehnte den Antrag ab. bse : Er - 


Die Rede des Staatsanwalts 
Der öffentliche Ankläger holte in ſeiner Rede ſehr weit aus 
und ging bis in die Kriegszeit zurück, aus der immer noch eine 
gewiſſe 
Verwirrung der Gemüter herrſche. 

Beſonders ſcharf hätten ſich die nationalen Gegenſätze in Pol⸗ 
niſchoberſchleſien ausgewirkt, insbeſondere auch wegen der vielen 
aufeinander folgenden Wahlen. Aber auch bei den letzten 
Wahlen in Deutſchland ſei es zu ſchweren parteipolitiſchen Zu: 
ſammenſtößen gekommen. Dann ging der Staatsanwalt auf die 
Parteikämpfe in Polen über und betonte, daß der polniſche Staat 
grundſätzlich die Freiheit und Sicherheit jedes einzelnen ſeiner 
Bürger gewährlciite und gegen Rechtsbrecher mit aller Strenge 
vorgehe. In Schleſien ſei es, leider infolge Verſchärfung der 
nationalen Gegenſätze zu 8 

bedauerlichen Vorgängen 
Wie die Vorgänge in Hohenbirken bewieſen. 


gekommen. 


zwei verdächtige Männer, die ſchnell davoneilten. 
Sprengmaterial wurde dann noch in der Hofanlage des Eduard 
Gusy auf der Krakowska in Michalkowitz, ſowie vor der Woh⸗ 
nung des Johann Kudelko in der gleichen Ortſchaft zur Explo⸗ 
ſion gebracht. 

Im Laufe der polizeilichen Erhebungen a 
ermittelte die Polizei als Täter die beiden Aufſtändiſchen 
Paul Woznica und Karl Nzychon 
aus Michalkowitz. Die beiden Männer leugneten jedoch, die Tat 
ab und gaben an, ſich an dem verhängnisvollen Abend bis 
7 Uhr auf einer Sitzung des Aufſtändiſchenverbandes befunden 

zu haben. 

Am geſtrigen Donnerstag wurde in dieſer Sprengſtoffaffäre 
vor dem Kattowitzer Gericht verhandelt. Die beiden Angeblag⸗ 
ten verneinten auch diesmal die Schuld. 

Als Zeugen marſchierten die Geſchädigten auf, welche zwar 
die Vorgänge des Abends genau ſchilderten, jedoch nicht angeben 
konnten, ob ſie es damals mit den beiden Angeklagten zu tun 
hatten. : 

Zwei Bergleute, welche kurz vor der Sprengung an der 
Wohnung des Steigers Schreiber vorübergingen, bemerkten nach 
ihren Ausſagen nor Gericht, vor dem Hauſe zwei verdächtige 
Männer, die Auſſtändiſchenuniformen trugen. In der Dunkel⸗ 
heit waren allerdings die Geſichter nicht zu erkennen. 

Ein Kriminalbeamter, der nachher auftrat, machte beläftende 
Ausſagen. Er berichtete über die polizeilichen Erhebungen und 
wußte auszuſagen, daß ein Konfident in Erfahrung brachte, 
daß die beiden Angellagten ſich damals zur kritiſchen Stunde 
vor der Wohnung des Steigers Schreiber und Vergverwalters 
Kocpper bewegten. Im Verlauf eines Geſprächs foll die Ehefrau 
des Beklagten Woznica verdächtige Aeußerungen gemacht und 
dem Konfidenten erklärt laben, daß ihr Mann am 15. Novem⸗ 
ber bei dem Steiger Schreiber Sprengungen vornehmen wollte. 

Die Ehefrau wurde auch als Zeugin gehört. Sie machte ihre 
Ausſagen noch vor dom Kriminalbeamten und gab an, daß ihr 
Mann. wie ſchon vorerwähnt, gegen 9 Uhr zu Bett gegangen fei 
und ſich aus dem Haus nicht mehr entfernte. Sie wurde nun 
nochmals vernommen und befragt, ob ſie irgend jemandem gegen⸗ 


Sonnabend, den 14. März 1931 Rx 


Der Verlauf des Prozeſſes habe die 
Schuldloſigteit der Angeklagten nicht 

ergeben, es müſſe allerdings berückſichtigt werden, daß die pol⸗ 
niſche Bevölkerung ſich in einer hochgradigen Erregung durch die ; 
Tatſache befand, daß die polnisch: Minderheit in Deutſchland weit x 
ſchlechter behandelt worden ſei, als die deutſche in Polen (2), 5 
durch die fortgeſetzten Provokationen der Hitlerleute und die 
Gerüchte, daß ein Angriff auf die polniſche Grenze deutſcherſeits 
bevorſtehe, wobei gerade Hohenbirken in erſter Linie in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werde. All das laſſe die Schuld der Ange⸗ 
klagten in einem mildernden Licht erſcheinen. 17 

Die Angeklagten Popella, Kampka, Eckert, Jambor ſowie 

der Polizeitommandant Koncza hätten ihr Alibi nicht reſt⸗ 

los nachweiſen können. Schulleiter Schymainsti habe durch 

ſeine Anſprachen den Zündſtoff in die hochgradig erregte 1 

Bevölkerung hineingetragen. Er beantragte eine angemeſſene 

Beſtrafung ſämtlicher Angeklagter. 


Die Rede des Rechtsbeiſtandes 2 
der Nebenkläger 1 
Dr. Zechenter, als Rechtsbeiſtand der Nebenkläger begrün⸗ j 
dete zuerſt die Schadenerſatzanſprüche der Nebenkläger, um dann 5 
ein kurzes, aber ſehr eindrucksvolles Bild der Vorgänge in 
Hohenbirken am 19. November zu geben. Außerordentlich ſcharf 1 
kritiſierte er die 
brutalen Uebergriffe der Aufſtändiſchen, die jeder Kultur 
ohn ſprüchen 
und kein Ruhmesblatt in der polniſchen Geſchichte bildeten. Nicht 
alle, die an den Ueberfällen ſich beteiligt hätten, ſäßen heute auf 
der Anklagebank, aber er hoffe, daß binnen kurzer Zeit alle an⸗ 
deren Täter der ſühnenden Gerechtigkeit zugeführt würden 
Ebenſo wie der Staatsanwalt ſei er von der Schuld der Ange⸗ 
klagten überzeugt und erſuche um die Beſtrafung ſämtlicher Be⸗ 
ſchuldigten in Sinne der Anklage. 
Der Verteidiger hält eine 
politiihe Propagandarede 
Der Rechtsbeiſtand der Angeklagten hielt eine lange poli 
liſche Propagandarede für die Sanacja und ſprach ſehr viel über 
„traditionelle Brutalität der Deutſchen“, die ſo oft ſchon Polen 
in die größte Erregung verſetzt habe und ſich vor allem gegen die 
polniſche Minderheit in Deutſchland richte. Man habe deutſcher⸗ 
ſeits aus den Vorgängen von Hohenbirken eine Staatsaktion 
hochpolitiſchen Charakters konſtruiert, aber immer davon ge⸗ 
ſchwiegen, daß in den letzten Jahren etwa 300 Perſonen bei 
parteipolitiſchen Zuſammenſtößen hingemordet worden ſind. Man 
habe den Oppelner Theaterüberfall als eine Harmloſgkeit hinzu⸗ 
ſtellung verſucht, wie auch andere gegen die polniſche Minder⸗ 
heit im Oppelner Schleſien gerichtete Terrorakte abgeſchwächt. 
Dabei erinnerte der Verteidiger an die Gollaſſowitzer Vorgänge, 
wo ein Polizeibeamter habe ſein Leben laſſen müſſen. Dagegen 
habe man die Affäre Hohenbirken, wo nur wenige Fenſterſchei⸗ 
ben zertrümmert und einige Möbelſtücke zerſchlagen worden 1 
jeien, zu einer empörenden Letze gegen Polen benutzt. Mit 
Hohenbirten wollte man der ganzen Welt zeigen, wie barbariſch 
es in Polen ſei. Zwar laſſe es ſich nicht leugnen, daß einige 
Minderheitsangehörige geſchädigt worden ſeien, aber ſie ſind in 
mancherlei Hinſicht für die ihnen zugefügten Schäden ſelbſt ver⸗ 
antwortlich, weil ſie ſich an den gegen die einheimiſche polniſche 
Bevölkerung gerichteten Provokationen beteiligt haben. Es ſei 
kein Wunder, daß ſich da der Zorn des polniſchen Volkes über fir. 
ergoſſen habe. Den Angeklagten könne nicht die geringſte Schuld 
beigemeſſen werden. Das habe die Beweisaufnahme deutlich ge⸗ 
zeigt. Darrum lege er das Schickſal der Angeklagten vertrau⸗ 
ensvoll in die Hände des Gerichtes, und rechne unbedingt mit 
einem Freiſpruch ſeiner Klienten. Gleichzeitig lehne er alle Scha⸗ 
denerſatanſprüche der Nebenkläger ab und erſuchte das Gericht. 
dieſe auf das Tumultſchädengeſetz vom Jahr 1851 zu verweiſen 
Darauf wurde nach faſt eineinhalbſtändiger Beratung das 
oben angeführte Urteil verkündet. a 


auf Vorladung des Konfidenten und das Gericht gab dem An⸗ 
trag des Rechtsbeiſtandes ſtatt. Die Verhandlung wurde daher 
auf den heutigen Freitag verlegt. . 


Der polniſche Henker bekommt Arbeit 


Fünf Todesurteile an einem Tage. 

Am Montag wurden in Polen fünf Perſonen zum Tode 
durch Erhängen verurteilt. Im erſten Falle fällte das Ge⸗ 
ſchworenengericht in Neu⸗Sandez (Oſtgalizien) das Todes⸗ 
urteil durch Erhängen gegen Tomasz Twardowſki, der ein 
uneheliches Kind, deſſen Vater er war, erwürgt hatte. 

Vom Geſchworenengericht in Stanislau (Oſtgalizien) 
wurde Iwan Krysza wegen Ermordung ſeiner Frau zum 
Tode durch den Strang verurteilt. Krysza hatte ſeine Frau 
von einem hohen Felſen herabgeſtoßen und darauf ihre 
Leiche in den Fluß Byſtrzyca geworfen. 

Zwei weitere Todesurteile wurden vom Stadtgericht 

in Luck (Wolhynien) gefällt, wo zwei Banditen namens 

Iwan Bondarczuk und Michal Martyniak wegen Ermor⸗ 

dung von 5 Perſonen in Romanow ebenfalls zum Tode 
durch Erhängen verurteilt wurden. 

In Wadowice wurde ein Muttermörder aus Oswiencim 
ebenfalls zum Tode durch Erhängen verurteilt. 


Zuſammen 4 Jahre Gefängnis wegen einer 
Kundgebung gegen Grandi in Warſchau 
Vom Bezirksgericht in Warſchau wurden vier Perſo⸗ 
nen, und zwar Napiorkowſki, Spychalſki, Lapajkiewicz und 
Ralinowicz zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt, weil 
ſie während des Aufenthalts des faſchiſtiſchen Außenmini⸗ 
ſters Grandi in Warſchau gegen dieſen demonſtriert haben. 

Ob dieſes Urteil im faſchiſtiſchen Italien noch ſchärfern 
ausgefallen wäre? Wohl kaum. > 4 


i Kaltowitz und Amgebung 


2 Diesjährige Maifeier, Hiermit wird allen Vorſtänden 
Aunſerer Bewegung (P. P. S. und D. S. A. P.) zur Kennt⸗ 

nis . daß Sonnabend, den 14. März, abends um 
7% Uhr, im Lokal „Tivoli“, an der ulica Jordana, eine 
wichtige Verſammlung jtattjindet. Tagesordnung umfa 
die diesjährige Maifeier und Wahl des Komitees. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen Bedingung. 


1 Vom ſtädtiſchen Mietseinigungsamt. Im Vexichtsmonat 
5 Februar wurden beim ſtädtiſche Mietseinigungsamt in Kattowitz 
N ? Sitzungen abgehalten. Zur Erledigung kamen 28 Streitſachen 
durch Urteil und 10 Anträge durch Einigung, bezw. Zurückziehung 
der Streitſachen. Neueingelaufen find 54 Streitſachen. 9. 
Lebensmüder ſpringt aus dem Fenſter. Einen Selbſtmord 
verübte der 35jährige Marcel Stasliewicz von der ul. Dyrek⸗ 
china 5, welcher aus dem Jenſter feiner im 3. Stockwerk gele⸗ 
genen Wohnung hinunterſprang. Durch den wuchtigen Aufprall 
auf das Straßenpflaſter erlitt St. Bruch des linken Beines, ſopie 
ſchwere innere Verletzungen. Mittels Auto der Neitungsbereit: 
ſchaft wurde der Lebeusmüde nach dem ſtädtiſchen Spital übers 
führt, wo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet. Das Motiv 
zur Tat iſt bis jetzt unbekannt. 8 x. 


Zawodzie. [Ein wilder Autolenker.) Auf der ul. 
Krakowska kam es zwiſchen dem Halblaſtauto Sl. 11245 und dem 
Perſonenauto Kr. 95 316 zu einem heftigen Zuſammenprall, wel: 
cher durch Unvorſichtigteit des Chauffeurs des Laſtautos hervor⸗ 
gerufen wurde. Das Perſonenauto wurde pollſtändig demoliert. 
Perſonen ſind beim Verkehrsunfall zum Glück nicht verletzt wor⸗ 
den. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungen ſoll der Führer des Laſtautos an dem kritiſchen Tage 
betrunken geweſen ſein. 2 


Königshülte und Umgebung 


ae Zwei Perſonen tot aufgefunden, Seit einigen Tagen bemerk⸗ 
ten Mieter des Hausgrundſtlckes an der ul. 3-90 Maja 31, daß 
die 82 Jahre alte Witwe Anna Orzib ihre Wohnung nicht ver⸗ 
laſſen hat. Die benachrichtigte Polizei ſtellta feſt, daß die alte 
Frau bereits an Altersſchwäche geſtorben war. — In einem ans 
deten Falle wurde der Invalide Ignaz Broja von der ul. 
Marjansta 10 in ſeinem Zimmer tot aufgefunden. Die Todes: 
urſache iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. m. 


Beinbruch infolge Glätte. Frau Luzie Jurczok von der ul. 
Bytomska 47 ſtürzte infolge der beſteenden (lätte vor dem 
Hauſe und brach das linke Bein. Mittels Sanitätswagen wurde 
ſie in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. . m. 
Aus dem Fundbüro. Ein Paar Schlüſſel und ein gefundener 
Hut können vom Eigentümer in der Polizeidirektion, Zimmer 10, 
abgeholt werden. m. 
Verſchwundenes Geld aus dem Strohſack, Die Witwe Ro⸗ 
lalie S. von der ul. Chrobrego 6 hatte ihre Erſparniſſe nach altem 
Brauch in einem Strohſack aufbewahrt. Als einmal wieder die 
75 Jahre alte Frau ihrem Gelde ſehen wollte, mußte ſie zum 
Schreck feſtſtellen, daß ſich jemand das Geld angeeignet hat, Die 
er geſchädigte Frau hat mehrere Perſonen im Ve t, doch müſſen 
25 erſt die polizeilichen Ermittelungen Klarheit über den Tiebftahl 


pPringen. m. 
1 Ein gang Feger. Im Geihüft des Fleſſchermelſters Brach 
7 % 2 
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aan der ul. Wolnosci 72 erſchien ein unbekannter Mann und bat 
15 die Verkäuferin ihm einen 100⸗Zlotyſcheln zu wechſeln. Als ihm 
dDi.ieſe dae Geld auf dem Ladentlſch aufzuzählen begann, erwiſchte 
dier Frechdachs einen 20⸗Zlotyſcheln und ſuchte das Welte. Da der 
8 tahl kurz vor Ladenſchluß geſchah, gelang es dem Täter in 
1 der Dunkelheit zu entkommen. m. 
1 Feſtgenommen. Wie bereits berichtet, entwendete der 17 

Jahre alte Anton W. feinem Vater ein Fahrrad im Werte von 
300 Zloty. Den Bemühungen der Polizei gelang es, den ungera⸗ 
tenen Sohn ausfindig zu machen. Ueber den Verbleib des Rades 
wird geforſcht. m. 


i Verſchiedene Einbrüche. der Donnerstagnacht drangen 
Anbekannte durch Einſchlagen in das Innere des Schaufenſters 
der Kaufmannsfrau H. an der ul. Bytomska 24 und ſtahlen die 
aus geſtellten Waren im Werte von 400 Zloty. — Bel der Poltzei 
brechten die Gebrüder Rudzki zur Anzeige, daß durch einen Eins 
bruch in das ſtädtiſche Schlachthaus, zu ihrem Schaden ein be⸗ 
trächtliches Quantum Fleiſch geſtohlen wurde. — Auf unaufklär⸗ 
liche Weiſe verſchwand aus der Werkſtatt des Mechanikers Robert 
7 5 3 an der ul. Florjanska ein Akkumulator im Werte von 120 

oty. m. 


Das Gesetz 
der Vier 


The Law oi the Four Just Men. 
Von Edgar Wallace, 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


60) 
„Das iſt der Paſſſchlüſſel des Baxeter⸗Gefängniſſes, mein 
lieber Manfred.“ Er lächelte, als er die Kupferplatte auf den 
Tisch legte. „Hiermit könnte ich nun in das Gefängnis hinein⸗ 
kommen — nein, das iſt doch zu dumm.“ Plötzlich hielt er inne 
und biß ſich auf die Lippen. 
„Das haſt du großartig gemacht“, ſagte Manfred voll We: 
wunderung. 
„Glaubſt du?“. Leon machte ein trauriges Geſicht. „Weißt du 
— daß es eine Vür dort gibt, die wir nicht damit öffnen 
nnen?“ ; 


„Welche ift dann das?“ 
„Das große Eingangsportal, das lann man nur von der 


Innenſeite öffnen. Om.“ 
Abe zur hereinkam, legte er ſorgfäl⸗ 


re 


Als die Wirtin mit dem 
tig ſeinen Hut Über die Tonabd 
Leon trank ſeinen Tee und muſterte wie geiſtesabweſend die 
Tapete. Manfred unterbrach ihn nicht in feinen Gedanken. 

5 Leon Gonfalez hatte von jeher die Pläne der Vier Ge⸗ 
krechten ausgedacht und alle Einzelheiten des ganzen Unterneh⸗ 
mens erſonnen, als ob es eine Geſchichte wäre, deren Hergang er 
ſſich ſelbſt erzählte. Seine außerordentliche Phantaſie befähigte 

ihn, alle Möglichkeiten vorauszuſehen. Manfred hatte oft ge⸗ 
jagt, daß das Ausdenken des Planes Leon ebenſoviel Genug⸗ 
muung bereitete als die erfolgreiche Ausführung desſelben. 
Was für ein ſchrechlicher Idiot bin ich doch“, ſagte er ſchließ⸗ 
lich. „Ich habe nicht darauf geachtet, daß das Haupttor des 
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Die Notwendigkeit der Erhöhung des Fonds für die Arbeitsloſen — Was wird aus dem 
Hasch ei zum Gchutz gar Yrbeitsiofigfeit? — um den Finanzausgleich zwiſchen 
rſchau u 55 
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Kaltowitz 


Die 13. Sitzung der Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms 
kann wohl als ein: der wichtigſten Sitzungen bezeichnet werden. 
Nicht nur deshalb, weil fie gerade dem Problem der Arbeits: 
loſigkeit ihre größte Aufmerkſamkeit geſchenkt hat und hierin die 
Hauptaufgabe des Schleſiſchen Seſms überhaupt ſieht, ſondern 
weil auch eine einheitliche Stellungnahme aller Klubs erzielt 
wurde, die von Warſchau aus fordert, daß endlich eine Verrech⸗ 


ER der Beträge vor ſich gehen ſoll, die die Wojewodſchaft bisher 


für die Zentralregierung geleiſtet hat. Es iſt ausdrücklich, wie 
bereits bei früheren Anläſſen, hervorgehoben worden, daß 
Schleſien auf die Verrechnung verzichtet 
habe, weil es ihm mit ſeiner finanziellen Geſtaltung einigermaßen 
ging und Reſerpen angelegt werden konnten, die jetzige Zeit lege 
aber der Wojewodſchaft derartige Aufgaben, bezüglich der Wirt⸗ 
ſchaflskriſe, auf, daß man auch von der Zentralregierung Einſicht 
für Schleſien fordern müſſe. Es ift kein Sonderrecht, was Schle⸗ 
ſien verlangt, ſondern die Gelder, die es zu Unrecht für die Zen⸗ 
kral regierung leiſtet. 5 
Die Debatte kam in Fluß bei dem Titel 
\ „Humanitäre Einrichtungen der Wojewodſchaft“, 
in welcher ſich auch die ſoziale Fürſorge befindet, über die der Ab⸗ 
eordnete Sikora referiert, Redner legt eingehend dar, daß die 
ier vorgeſehenen Summen in keiner Weiſe genügen und ginge es 
nach der bisherigen Praxis, jo müßte ſtatt zwei Millionen, die für 
den Fonds der Aermſten unter den Armen vorgeſehen find, min⸗ 
deſtens 12 Millionen budgetiert werden. Aber für dieſe Zwecke 
iſt leider kein Geld da. te man großzügig verfahren und ben 
Verhältniſſen gerecht werden, jo bedarf die Woſewodſchaft für 
dieſe Zwecke mindeſtens 25 Millionen Zloty. Aber ein ſolcher 
Plan iſt nicht durchführbar, denn man müſſe nicht nur Vorſchläge 
ſtellen, ſondern auch die Deckung nachweiſen. Die iſt nicht da und 
darum ſchlägt Referent die 
Erhöhung dieſer Poſitlon um 5 Millionen Zloty 
vor. In der Debatte ſpricht Abg. Soſinski für die Erhöhung, 
dagegen wenden ſich dann Witczak und Baldyk vom Sanatoren⸗ 
klub, obgleich fie ihre Sympathien mit dem Vorſchlag beſtätigen, 
aber nicht zuſtimmen können, ſolange leine Deckung vorhanden iſt. 
Baldyl wendet ſich überhaupt gegen Unterſtützungen, die für die 
Unterftübung ausgegeben werden. Gelder ſollen lieber zur po: 
ſitiven Arbeitsleiſtung verwendet werden. ; N 
Abg. Dr. Glücksmann legt eingehend die Arbeitslojen- 
verhältniſſe dar und ſordert, daß man bei diefer Gelegenheit 
auch den vom ſozialiſtiſchen Klub eingebrachten Geſetzes⸗ 
entwurf berückſichtige, der allen Arbeitsloſen Unterſtützung ge⸗ 
währen ſoll. Er wendet ſich gegen die Ausführungen Bals 
dyls, daß man ohne Unterſtützungen und mit Zuweiſung von 
Arbeiten das Problem der Arbeitsloſigteit löſen kann. Dieſer 
Plan if jedenfalls in Deutſchland geſcheitert, Es ergibt ſich 
eine längere Debatte, bei welcher Gen. Dr. Glücksmann wie⸗ 


err . — 


Ein Tabakliebhaber. In den Laden des Kaufmanns Andreas 
— an der ul. Chrobrego 4 erſchien ein fremder Mann und 
verlangte einige Kleinigkeiten zu erwerben. Während der Kauf⸗ 
ma nn ande 


eine größere Menge Tabakwaren und verließ flucht⸗ 


artig das Geſchäft. Trotz der aufgenommenen Verfolgung blieb 


der Tabakliebhaber verſchwunden. m. 
Selbſtverſorger. Ein gewiſſer Joſef Bombta von der ul. 
Styczynskiego 63 brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß ihm Uns 
bekannte in der Nacht aus dem Stalle ſieben Hühner ent 
wendet haben. m. 


Siemianowitz 


Siemianowitzer Terrorakte vor dem Kattowitzer Gericht. 

Unter Vorſißz des Vurgrichters Dr. Glewadi kamen vor dem 
Kattowitzer Gericht weitere Terrorprozeſſe zum Austrag. 

Der Arbeiter Struzyna aus Siemianowitz klagte gegen den 
Auſfſtändiſchen Janik wegen ſchwerer Körpervezletzung und Preis 
heitsberaubung. Kläger war deutſcher Stimmzettelverteiler und 
wurde, als er vor einem Wahllokal ſtand, von Auſſtändiſchen, die 
mit einem Laſtauto erſchleenen, gezwungen, ſich auf den Kraft⸗ 
wagen zu ſezen. Auf der Fahrt ſetzte es Prilgel. Janik ſoll 
Struzyna haben. Letzterer boſtritt dies vor Gericht, ver⸗ 
ſtand es aber troß aller Bemühungen nicht, ſich auszuneden. Jür 


— 
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Gefängniſſes kein Schylſſelloch 
macht natilrlich Dartmoor.“ 

Wieder verſank er in Nachdenten. Die Stille wurde nur 
manchmal von geheimnisvollen Bemerkungen unterbrochen, die 
er zu ſich ſolbſt zu machen ſchien. 

„Ich ſchicke das Telegramm. es muß natürlich von Lon⸗ 
don kommen. . ſie werden ſicherlich herunterſchicken, wenn der 
Inhalt des Telegramms nut dringend genug ft. Es müſſſen 
fünf Leute fein — nein, fünf kann man zur Not in einer 
Mietdroſchle unterbringen — ſechs ... wenn die Tür des Ge⸗ 
fängniswagens verſchloſſem iſt, aber das wird nicht der Fall fein... 
wenn es wider Erwarten nicht geht, muß ich es in der nächſten 
Nacht verſuchen.“ 

„Sag mal, wovon ſprichſt du eigentlich?“ fragte Manfred 
beluſtigt. 

Leon wachbe plötzlich aus ſeinen Träumen auf. 

„Wir müſſen zuerſt die Schuld des Mannes genau feſtſtellen 
und wir werden heute abend noch damit beginnen. Ich möchte 
nur wiſſen, ob unſere Wirtin einen Garten hat.“ 

Es zeigte ſich, daß hinter dem Hause ein Garten von zwei⸗ 
hundert Vards Länge lag. Leon ging hinunter, machte einen 
Erkundungsgang und war mit dem Ergebnis zufrieden. 

„It das drüben die Wohnung des Doktors?“ fragte er un⸗ 
ſchuldig, als ihn die Wirtin darauf aufmerlſam machte. „Das 
1 55 nicht etwa der Manm, der den Prozeß in Baxeter gehabt 
ot?“ f 


hat. Eine Ausnahme davon 


„Ganz gewiß, derſelbe“, ſagte die Frau triumphierend. „Ich 
kann Ihnen nur jagen, daß es viel Auſſehen hier in der Gegend 
erregte.“ 8 

„Glauben Sie, daß er unschuldig it?“ 

Die Wirtin war darauf nicht vorbereitet, auf dieſe klare 
Frage eine Mare Antwort zu geben. 

„Die einen denken fo, die anderen jo“, erwiderte fie deshalb 
diplomatiſch. „Er iſt immer ein netter Menſch geweſen, er hatte 
auch meinen Mann behandelt, als er das letztemal daheim war.“ 

„Wohnt der Doktor in dem Haufe?“ 


re Kunden bedient hatte, entwendete der Fremde 


.... ˙ aaertunt nun tif anche testen erg seem arten anderen 


ine Einheitsfront aller Parteien in der Bubgelkommiſſion 


derholt das Wort ergreift, um die Stellung des ſozialiſtiſchs 
Klubs zu verteidigen. BR 
Der Vertreter der Regierung Dr. Chelms bi, erklärt, nen 

die Arbeitsloſenziffern etwa 6 000 Perſonen umfaſſe, von Ga. 
augenblicklich etwa 15000 die Unterſtützung aus dem he 
10 000 aus der Staatsaktion und Wojewodſchaftsaktion bez. 10 
5000 könne man zuzählen, die noch aus iherr Wirtſchaft oder M 
Verwandte unterhalten werden, während der Reſt, alſo 
gegen 33 000, ohne jede Unterſtützung ca 

ft, Hätte man in der Wojewodſchaft regional ein Geſetz ge ale 
fen, fo würde wohl fetzt die Unterſtützung möglich ſein, aber 17 
für die WE 


zahlt Warſchau latſächlich zu, das Geſet für die Wojewod 
ſelbſt iſt nicht durchführbar, ſolange keine Deckung i 
derlichen Mittel da ſel. Er wendet ſich dagegen, daß Die Fig 
miſſion jetzt ſchon Mittel vorſehe, ohne ſich mit den amtli 4 
Stellen zu verſtändigen. } an 
Im Verlauf der Debatte wendet ſich Abg. Wltezak Wen 
holt gegen die Einſtellung ſolcher Beträge in das Budget, Mr 
mit den amtlichen Inſtanzen keine Nlidiprache gepflogen wer 
iſt und venweiſt beſonders darauf, daß dies doch zum Konflikt 17 
zweiten Schleſiſchen Sejm führte und ſchließlich zu ſeiner . 
ung. Ein folder Konflikt müiſſe jetzt vermieden werden unn 
könne, namens ſeines Klubs, erklären, daß er alles unternehme 
werde, um den Wünſchen der Kommiſſion gerecht zu werden. n 
der Vertreter des Finanzamtes äußert feine Bedenken, der dn, 
figende, Dr, Chmielewski, erklärt aber, daß die Budget 
inſſſon nicht auf ihren geſetzgeberiſchen Willen verzichten dg 
und wenn die Abgeordneten Ihre Tätigkeit nur darnach eint 
follten, ob der Sem aufgelöſt werden wird oder nicht, dann WE 
der Abgeordnete die Pflicht ſeinen Wählern gegenüber ſehr MET 
erfüllt. Er iſt für die Erhöhung dieſer Poſitſon, aber in Rahn 
eines ſolchen Betrages, der auch auf der Einnahmeſeite gene, 
werden lönne. 4 
Hierauf wurde, nach Unterbrechung der Situng, eine Jem, 
efunden, daß der Betrag in Poſitlon 18, Aba 12 des Bude 
ü die Fürſorge von 2 Millionen 70 
auf 4200 000 Zloty erhöht a 
wird, mit der Maßgabe, daß auch die Einnahmeſeite um 2 Mill 
nen 200 000 Zloty erhöht werde, und zwar ſollen dieſe Einnahme 
aus der Erhöhung der 10prozentigen Einkommenſteuer fliehen. 
Darin iſt nach langen Verhandlungen eine 1 
Einigung aller Klubs uch 
geſchaffen worden, die zum Ausdruck bringt, daß der SHE 
Sejm bald eine Verrechnung der Finanzen zwiſchen der Zen 
regierung und der Woſewodſchaft durchgeführt wiſſen will. Sir 
der Wofewodſchaft die Mittel zu gewährlelſten, die zur B i 
gung ihrer Vedürfniſſe notwendig find. | 
Die Sitzung iſt In ſpäter Abendſtunde geſchloſſen worden w. 


wird Montag fortgeſetzt, Br. 
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den Auſſtändiſchen Janik beantragte der Staatsanwalt 10 K 
Gefängnis bei Zubilligung einer Vewührungsfriſt. Das U 
lautete auf 1 Woche Gefüngnis bei Zubilligung einer 
rungsfriſt von 1 Jahr, well der Täter noch nicht vorbeſtraft! 
weſen iſt. Gegen das Straſausmaß meldete Dr. Link als? 
beiſband des Betroffenen Berufung an. A 

Es trat alsdann in einer dritten Prozeſſſache der K 
Polok gegen den Aufſtändiſchen Szefczyk aus Siemignawiß 2 
Pelot, welcher vor einem Wahllokal deutſche Stimmzettel 9% 
teilte, wurde bei Anhunft von etwa 30 Aufſtändiſchen, die ein, 
Laſtauto entſtiegen, non dem Auſſtändiſchen Szeſczyk mit en 
Stock mißhandelt Auf Antrag des Staatsanwalts verilrken 
das Gericht den Auſſtändiſchen Szefezyk zu 1 Woche Gefäſh, 
bei Zubilligung einer Vewährungsfriſt von 1 Jahr, Der N 
begründete das Urteil damit, daß Provokation ſeitens des #7 
deus nicht nwachgewieſen worden iſt. 2 

Am 23. November v. Is, wurden Wilhelm Schwietza 7 
Hubert Kandglora in Stemlanowitz von Aus ſtändiſchen, die 
einem Wacllobal erſchienen, auf das ärgſte mißhhandelt., Ge 
wurde gegen den Auſſtändiſchen Wrobel und den Polizeibes 
Vobſec aus Siemianowitz. Wrobel ſoll nach dem Ankle 
beim Halten des Auſſtändiſchenautos vor dem Lokal die = 
menzählung unterbrechen haben und vor das Wahllokal get 
jein, Er hat geäußert: „Erſt münſen wir hier die Zwei, — 
lich Schwietza und Kandziora — erledigen und dann wird 


r — — * 


„Ja, aber er geht! bald fort.“ 
„Davon habe ich auch gehört. Er will doch das gange 
mögen feiner Frau verteilen, nicht wahr? Das ſtand in 
Zeitungen — dle A' nten können ſich darauf freuen.“ 
Die Wirtin räuſperte ſich. 5 4 

„Ich hoffe, daß fie es wirklich belommen“, ſagte fie mit 
gewiſſen Betonung. ae 

„Sie ſcheinen nicht davon überzeugt zu ſein? meinte ! 
fred lächelnd, als er mit ihr aus dem Garten zurückkeh 
er die Ihnen Chryſanihemon bewundert hatte. 

„Vis fetzt hitte er noch nichts in diefer Nichtung unte 
men“, erwiderte ſie vorſihtig. „Der Vikar war geſtern m. 
bei ihm und hat ihn gefragt, ob nicht die Aumen von? 
Abbott auch einen kleinen Teil der Summe abbekommen 
ten. Wir haben hier in der letzten Zeit viel Arbeitslehe. 
Doktor hat ihm geſagt, er würde ſich die Sache durch 120 
gehen laſſen und hat ihm dann einen Scheck über fünſzig 
geschickt, foviel ich gehört habe.“ ' 

„Das ift gerade nicht überwältigend viel“, entgegnete 


fred. „Warum glauben Sie wohl, daß er die große N 
machen will?“ ſt 5 
„Seine Koffer find gepackt, und feinen Dienſtboten Tu 
kündigt, daher weiß ich es. Die arme Frau, ſie hat wohl . 
viel Freude in ihrem Leben gehabt.“ „fe 
Hiermit meinte fie ſcheinbar die Frau des Arztes. en“ 
wußte auch nicht mehr von ihr, als was ſie von anderen nin 
ten erfahren hatte, und meinte, daß an den Redereien be 
viel ſei. Warum follte denn schließlich der Doktor nicht wen 
Mädchen auf ſeine Autstouren in die Heide mitnehmen, 
ihm das Vergnilgen machte. 
„Ja, er hatte feine Eigenheiten“, ſagte ſie. f 
Anfcheinend hatte der Doktor allerhand Seitenſprüng? 
rend jeiner Ehe hinter ſich. f 
„Ich würde ihn gern einmal perſönlich ſprechen“, malt 77 
Aber fie ſchüttelte den Kopf. 5 “ 
„Et empfängt niemand, nicht einmal feine Patienten“ 
BR ‚(Hortjegung folgt.) ) 
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N 3 Schwietza und Kandziora wurden dann geprügelt 
h einige . mit Stöcken und Gummiknüppeln. Schwieta verſuchte 

fürs Male zu flüchten, wurde aber immer wieder eingeholt und 

te etwa 60 Meter von dem Wahllokal entfernt, hilflos zu 
den 1 2 Im Anklageakt wurde weiter erwähnt, daß ſich unter 
iR Atern auch der Polizeibeamte Babiec befand, der jedoch 
8 Dienſtunfform trug. Einige Polizeibeamte jahen, fo heißt 
„ den Mißhandlungen zu, ohne gegen die Täter einzu⸗ 
breiten, Es 1 5 ein Poligiſt, daß man nicht einzugreifen 

e, da doch keiner tot ſei. 

a Die beiden Kläger beſtätigten vor Gericht, daß ihnen arg 
dl tgeſpielt worden iſt. Mit aller Beſtimmtheit konnten ſie aller⸗ 
Hebe nicht angeben, wer auf ſie eingeſchlagen hatte, da der 

täter zu viele waren. Wrobel joll den Auſſtändiſchen, wel⸗ 

. BR die Mißhandlungen vornahmen, einen Wink gegeben 


* 


are Der Aufſzändiſche Wrobel verneinte jede Schuld und gab an. 
Mt zu willen, wer die beiden Kläger mißhandelt hat. Er hatte 
leinen Ausſagen leine Fühlung mit den Tätern. Der Klä⸗ 

wietza wollte ihn, den Angeklagten an dem fraglichen 


5 wude angeblich mit Salzſäure begießen und des Augenlichtes be⸗ 


m n. Dieſe Behauptung wies aber Kläger Schwietza mit 
dier Entſchiedenheit zurüd, 

* r Staatanwalt beantragte Beſtrafung des Wrobel mit 
1 4 Begründung, daß es zwar nicht erwiefen fei, daß dieſer ſich 
fl dem vorliegenden Falle Mißhandlungen zuſchulden kommen 
Ri dagegen ſtehe feſt, daß er die anderen Auſſtändiſchen zu den 
g griffen bewogen habe. . 

Me Der Richter füllte in dieſem Falle eigen Freiſpruch und zwar 
uigels genügender Schuldbeweiſe. Gegen dieſen Freiſpruh 

Ye Staatsanwalt und der Rechtsbeiſtand der Betroffenen Ber 

h Nm ein, 

pn, Es klagte ſchließlich in einer weiteren Prazeßſache der Deut: 

8 be Schulverein Siemianowitz wegen Zertrümmerung von Schei⸗ 
83 in mehreren Fällen. U. a. wurden Anfang November im 
N der geſchoß des Hüttengaſthauſes in Siemianowitz, das dem Schul⸗ 
Be. für Schulzwecke zur Verfügung geſtellt worden if 22 
f eiben der Klaſſenzimmer demoliert. Angeklagt waren die 
kändiſchen Wrobel, Thiel und Tyralla. Wrobel beſtritt mit 
amen Beklagten eine Schuld. Bürgermeister Poppek aus 
dnemianowitz. der . Zt. mit dem Schulverein die Angelegenheit 

5 gütliche Weiſe beizulegen verſuchte, wurde aus dieſem Grunde 
N Vorſchlgg der Vertreter des Schulvereins als Zeuge geladen, 

angenommen wurde, daß er vielleicht die Namen der Täter 
eben könne, die dann hätten ſchadenerſatzpflichtig gemacht 
Mien können. Zeuge Poppek führte vor Gericht aus, daß ver: 
5 ‚dene Beamte, darunter auch der Gemeindebeamte Tyralla 
u. mutmaßliche Täter galten. Allerdings ſei nichts Genaueres 

konnt geweſen. Der Richter ſprach in dieſe“ Str- ſache die drei 
datenen frei, da ihnen eine positive Schuld nicht nachzuweiſen 


N | 
a. Saiſonarbeiterunterſtützung. Die am 9. d. Mts. fällig 
bewordene Saiſonarbeiterunterſtützung wird am Montag, 
en 16., früh 87 Uhr, gezahlt. 
da 3 Geriſſene Betrügerin. Eine Betrügerin befucht in Abweſen⸗ 
i von Fräuleins, die in Büros tätig find, die Eltern dieſer 
Jdchen und flunkert dieſen vor, eine gehäkelte Decke abgeben 
n Müffen, die non der Tochter beſtellt worden wäre. Die Gau⸗ 
Pein läßt ſich gleichzeitig den Betrag von 19 Zloty aushändigen. 
805 Degchen repräſentiert höchſtens einen Wert von 3 Zloty. 
e verſchiedenen Fällen iſt ihr der Betrug auch gelungen. Vor 
* Schwindlerin wird gewarnt. 
ha, Was nützt ein Nadto, weun es dem böſen Nachbar nicht ge⸗ 
. Die Radiokontrolleure, die unſere Umgebung revidieren, 
leben eine ganz unerwartete Ueberraſchung. Haft jeder Radio⸗ 
zeiger legt Beſchwerde ein, über Störungen in der Uebertragung 
th Hochfrequenzſtröme, welche ſich vorwiegend in der 9. bis 10. 
2 4 dſtunde oft die ganze Stunde hindurch bemerkbar machen. 
ieſe Störungen ſcheinen vorwiegend von Maſſeur⸗ und Ber 
kahlungsapparaten der Lazarette uſw. herzurühren. Es bleibt 
warten, wie ſich die Poſtbehörde zu den ſehr berechtigten Kla⸗ 
en einſtellen wird. Wozu zahlt man denn die Radiomiete? 
i Von der dunklen Zunft. Dem Reiſenden F. iſt im Autobus 
Ale Aktentaſche mit wichtigen Papieren entwendet worden. — 
Arbeitsloſe G. wollte irgendwie zu Gelde kommen und jo 
er ſeiner Schweſter die mühſam zuſammengeſparte Aus⸗ 
Ir, die er zu Gelde machte und dasſelbe daraufhin verjubelte. 
n der Nacht gegen 2 Uhr, verſuchten 5 Mann auf der Blü⸗ 
g Mae Nr. 3 in die Hühner⸗ und Schweineſtälle einzubrechen, 
8, den jedoch von heimkehrenden Schichtarbeitern verſcheucht. — 
. Arbeitsloſe K. erlaubte ſich das Lied „O, Deutſchland“ uſw 
R Ang hien. Dies brachte ihm eine protokollariſche Vernehmung 
ET a auch das obligate Strafmandat ein. 
1 laſſen die Gehälter nicht kürzen. Die Lehrer⸗ 
al en hen protejtiert in einer großangelegten 
Io, etenz in der Schule Pieramowica, gegen den geplanten 
N zentigen Gehaltsabbau der Regierung. Die Schulen 
ten einen ſchulfreien Tag ein, um allen Lehrkräften Ge⸗ 
inßneit zu geben, an dieſer wichtigen Konferenz teil⸗ 
nehmen. Es wurde im Verlauf der Verſammlung bes 
5 daß die ſehr mäßige Preisſenkung, welche nur eine 
Gelbergepende Erſcheinung wäre, in keinem Falle den 
wu altsabbau rechtfertigt. Der Beſchluß der Verſammlung 
gelegt in einer Reſolution an das Innenminiſterium feſt⸗ 


Nu ein Aas iſt, verſammeln ſich die Geier. Noch hat die Ges 
Fin: nicht mit den geplanten Neubauten begonnen, als bereits 
auf ige Konjunkturritter die Gemeinde mit Anträgen beläſtigen, 
EX A Bauplätzen Kantinen errichten zu dürfen, Bis jetzt ſind 
die träge eingereicht worden und dazu noch von Intereſſenten, 
nt * in guten Stellungen befinden. Dieſes Vorgehen bedeu⸗ 
Vun, unlautere Konkurrenz gegenüber den in der Nähe der 
5 don eie liegenden Geſchäftsfirmen, welche zur Zeit wirklich 
Leinem guten Geſchäft reden können. 


d chwientochlow i u. Umgebung 
in Söaufieeaushan. Kür den Ausbau von Chauſſeen find 
e 


shaltungsplan des Kreisausſchuſſes 1318 617 Zloty 
5 * Genannte Summe beträgt die Hälfte des Bud⸗ 
0 Mit dem Eintritt 


r das Rechnungsjahr 1931/32. 
anne Witterung wird mit den Inſtandſetzungsarbeiten 


abt epiel Arbeiter find im Lanpfreiſe beschäftigte 


Fan. 5 701, Zinkhltten 3543, Kokerei 1121, 


473 war 5383, ihr folgt die Bismarckhütte 

1. In der en Zeit hat ſich die i 
at Perſonen erhöht. Regiſtriert find 7906 Arbeitsloſe, 
"er 6838 männliche und 1068 weibliche. 


REN ANA N ER EN A N 


Der polniſche Handelsminiſter Pryſtor hat in der Preſſe⸗ 
konferenz erklärt, daß die Preiſe für Lebensmittel und Bedarſs⸗ 
gegenſtände viel zu hoch ſeien und abgebaut werden müſſen. Bei 
dieſom Anlaſſe hat der Miniſter geſagt, daß die 

Löhne nicht abgebaut werden dürfen, 
weil ſonſt die Kaufkraft der Mailen, die ohnehin geſunken iſt, 
weiter geſchwächt wäre, was nur jur 

Vertiefung der Wirtſchaftskriſe 

beitragen würde. Wir haben die Worte des Herrn Handels⸗ 
miniſter mit Genugtuung zur Kenntnis genommen, und die Ar⸗ 
beiter haben ſie für bare Münze gehalten. Die ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter ſtanden in derſelhen Zeit im Lahnkampfe und waren 
überzeugt, daß der Anſchlag der Kapitaliſten auf die Arbeiter⸗ 
löhne mit Hilfe der Regierung abgewährt wird. Eine Ware 
fpäter, wurde der Schiedsspruch in Lohnfragen im ſchleſiſchen 
Bergbau gefällt, laut welchem der Lohnabbau abgelehnt wurde. 
Wir waren geneigt anzunehmen, daß die Regierung diesmal das 
Wort halten und das 

verbrecheriſche Treiben der Kapitalisten 
durchkreuzen wird. Die Freude währte nicht lange. Die Herren 
Generaldirektoren unternahmen einen „Maſſenausflug“ nach 
Warſchau, der ſich ſür ſie gelohnt hat. Nach dem Direktorenbe⸗ 
ſuch erklärte derſebbe Handelsminiſter Pryſtor, daß die Regierung 

der Lage der Induſtrie Rechnung tragen 
wird. Wie dieſe Worte zu deuten ſind, haben wir bei den Lohn⸗ 
verhandlungen für die Metallhültten und Erzgruben erfahren. 
Die Regierung hat der Wirtſchaftslage der Induſtrie Rechnung 
getragen und ließ durch ihren Vertreter die Löhne in der 

Zinkinduſtrie um 7 Prozent und die Löhne in den Erzgruben 
um 6 Prozent 

abbauen. Jetzt willen wir, waren wir find und wiſſen auch die 
Reden von Miniſtern zu würdigen. 8 

Das iſt aber noch nicht alles. Der Vetriebsrätekongreß hat 

uns einen Einblick in die 
Lohnfrage in der Kohleninduſtrie 
ermöglicht. Hier gelten die alten Löhne bis zum 31. Januar 
1992, aber die Kapitaliſten wenden unzühlige Mittel an, um den 
Lohnvertrag zu umgehen. 
Die Arbeiter in höheren Lohngruppen, werden in die niedrigeren 
Lohngruppen verſetzt, die Alkordſätze wenden herabgeſotzt und die 
Arbeiter durch die Maſſenreduktion gezwungen, 
freiwillig auf einen hohen Prozentſatz der Löhne zu verzichten. 
Der Demobilmachungskommiſſar geht den Kapitaliſten an die 
Hand und genehmigt die 
Maſſenreduktion, 
obwohl nicht immer triftige Gpünde vorliegen. 
haben zu den Regierungsvertretern 
jedes Vertrauen verloren 
und fie haben dazu ihre guten Gründe. 

In der Industrie, und zwar nicht nur in der ſchleſiſchen 
Wofewodſchaft, aber in ganz Polen, werden die Löhne und die 
Beamtengehälter abgebaut. ; 

Wie liegen die Dinge auf dem flachem Lande? Die gegen; 
wärtige Regierung iſt um das Wohl der Großgrundbeſitzer ſehr 
beſorgt. Sie gewährt ihnen 

5 langfriſtige billige Kredite 
bezahlt ihnen hohe 
Ausfuhrprämien, 


damit ſie im Auslande Schmutzkonburreng treiben können, ge⸗ 
on Monat von 


Die Arbeiter 


neuem, die ohnehin jahr hohen Agranzölle für die landwirtſchaft⸗ J hat. 6 


den 12., abends 8 Uhr, veranſtaltet die Orcheſtervereinigung 
im Saale Brzeczina ein volkstümliches Konzert. Gönner 
und Freunde der Muſik werden hiermit freundlichſt einge⸗ 
laden. | 


Bismarckhütte. (Freiwillige Sterbekaſſe 
der Angeſtellten.) Am Dienstag, den 17. März 1931, 
abends 6% Uhr, findet im Lokale des Arbeiterkaſino, 
Bizeczina, die fällige Generalverſammlung ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt 8 Pankte unter dieſen auch Feſt⸗ 
ſetzung der Begräbnisbeihilfe. Laut § 16 des Statuts ſind 
Anträge 3 Tage vor der Verſammlung einzureichen. 

Bismarckhütte. (Waiſenrat.) Nachdem der bis⸗ 
herige Waiſenrat des 5. Bezirks, Anton Piontek, das Amt 
e hat, wurde als ſein Nachfolger Robert Salwicek 
vom Gemeindevorſtand beſtellt. 

Bismarckhütte. (Neue Direktoren.) Als ſtello. 
Direktor für die Verkaufsſtelle in der Bismarckhütte, wurde 
der frühere höhere Beamte der Staatsmonopolverwaltung, 
Sn. Podgorski, eingeführt. Babe: hatte längere Zeit 
in der polniſch⸗xuſſiſchen Handelsgeſe u gearbeitet. Einen 
bedeutſamen Einfluß auf die Leitung ſämtlicher Hütten her 
Kattowitzer Aktiengeſellſchaft wurde dem bisherigen Direktor 
der Falvahütte, Oberſt Przybylski, eingeräumt. 


Bismarckhütte. (Für die Gebäudeſteuer ein 
neuer Schätzungsausſchuß.) Laut Bekanntmachung 
der Staroſtei, ſind für das Jahr 1981/32 in den Ein⸗ 
ſchätzungsausſchuß zur Feſtſetzung der Gebäudeſteuer für das 
2. Unteramt des Finanzamtes Königshütte Paul Potyka, 
Joh. Wolczyt und Kaſimir Antaſek aus Bismarckhütte ge 
wählt worden Als Vertreter Joſef Goſa, Jarczyk und 
Trojca. 

Hohenlinde. (Tod infolge Altoholpergiftung.) In der 
Wohnung des Straßenbahnkondukteurs Hugo O. auf der ulica 
Bytomsta 2 perſtarb der Straßenbahnſchaſſner Joſeſ Wyciski. Es 
erfolgte die Ueberfüh ung in die Leichenhalle des Spitals. Nach 
dem ärztlichen Gutachten iſt der Tod infolge Alkoholvergiftung 
eingetreten. . 

Kamien. (5 Feuerwehrleute verletzt.) Ein Verkehrsunfall 
ereignete ſich an einer Wegekteuzung in der Ortſchaft. Infolge 
der herrſchenden Glätte kam ein Feuerwehrwagen ins Gleiten 


und prallte mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. Der Wagen 
wurde ſchwer heſchüdigt. Fünf auf dem Gefährt‘ beſindliche 
Feuerwehrleute erlitten Verletzungen. . 


Lipine. (Von einem Möbelwagen erheblich verletzt.) Auf 
der ulica Krol. Hucka, wurde von einem Möbelwagen die Hed⸗ 
wig Fogt angefahren und an den Veinen verletzt. Nach Ertei⸗ 
lung der erſten älgtlichen Hilfe wurde die Verunglückte nach ihrer 
Wohnung geſchaſſt. 4 
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lichen Produkte, damit nicht ein Körnchen Auslandsgetreide nach 
Polen geſchickt wird. Vor etlichen Wochen haben wir berichtet, 
daß die Zölle für Schmalz, Gegräupe, Getreide und Mehl bis zu 
100 Progent erhöht wurden. Jetzt kommt wieder eine Meldung 
aus Warſchau, daß die 
Zölle für die angeführten Artikel neuerlich erheblich erhüht 
werden. 
Trotz der ſchrecklichen Notlage des Volles, macht die Regierung 
immer neue Geſchenke au die Großgrundbeſitzer, damit fie gnä⸗ 
digſt ihre Rieſengüter weiter verwalten. Doch find die polniſchen 
Großgrundbeſitzer nicht zufrieden und ſtellen neue Forderungen 
an die Regierung. Rn 
In dem Organ der Großgrundbeſitzer „Dzien Polski“ wer 
den die neuen Forderungen genau formuliert. Sie lauten 
1. Die Aufteilung auf viele Jahre der Wechfelraten, die den 
Großgrundbeſitz belasten. 
2. Gewährung neuer langjähriger Kredite. 
3. Abbau der Arheſterlöhne auf allen Gütern. 
4. Verlegung der Termine für alle fälligen Steuern. 
5. Niederſchlagung der Vermögensftener. 
6. Abſchaffung der Steuerprogreſſton, und a 
7. Herabſetzung der Kommunalſteuer. = 2 
Dieſe Forderungen nehmen ſich ganz nett aus und find fie 
gendermaßen zu ve en: N 
1. Völlige Steuerfreiheit. 5 
2. Unenkgeltliche Arbeit der armen Lohnſklapen, und 1 
3. Pargeſchenke aus den Steuerkaſſen, die die Arbeiter und 
Bauern füllen müſſen. BR 
Wenn die Rogterung das alles gibt, dann ſind fie geneigt, 
ihre Güter weiter zu verwalten. Dieſe Forderungen begründet 
ein gewiſſer Herr Fröhlich (ausgerechnet ein Herr Fröhlichl), 
der ſich nicht ſchämt, 
gegen die Arbeiterlüöhne Sturm 
zu laufen. Bei den polniſchen Großgrandbeſitzern kann man 
eigentlich von Arbeiterlöhnen gar nicht reden, denn das ſind 
Vettelgroſchen, ober keine Löhne. 
Wir haben ſchon wiederholt Gelegenheit gehabt, feſtzuſtellen, da 
die Arbeiterlöhne, insbefondere in den öſtlichen Gebieten, EI 
30 Groſchen pro Schicht e 
betragen. Wenn 1 Zloty pro Mann und Tag bezahlt wird, ſo 
gilt das dort als ein „hoher Lohn“. In der Erntezeit wird hie 
und dort noch 20 Groſchen zum Lohne zugelegt. Be, 
Der polnikhe Staat wird ſich finanziell und wirtſchaftlich je 
lange nicht konſolidieren können, bis die N 
Agrarier nicht enteignet if 
find, hauptſächlich in den östlichen Gebieten, denn im Weiten Pier 
gen doch die Dinge weſentlich anders. Leider beſteht heute keine 
Ausſicht auf die Durchführung der Agrarreform, denn die Herren 
Grafen und Fürſten bilden die 8 
Hauptſtütze der Sannejaregierung, Der 
Die Verhältniſſe auf dem flachen Lande find bei uns faul bis 
auf die Knochen. Den kleinen Bauern wird nichts geschenkt. 
Sie müſſen alle ihre Pflichten dem Staate gegenüber bis 
a zu vollen 100 Prozent erfüllen. Re, 
Sie bekommen teinen Groſchen von den Yusiuhrprämien und 
figen in den Taſchen der Wucherer. Die Großagrarier werden 
gehegt und gepflegt, leeren die Stantstaflen, treiben die Arber 
ter auf dem Lande zur Verzweiflung und ſtützen dann ein Syſtem, 
das uns an den Rand des wirtſchaftlichen Abgrundes gebracht 


Blei und Umgebung 
Verkauf ber fürſtlichen Caſtwirtſchaften. Infolge drückendet 
Steuerlaſten, ſieht fich der Fürſt von Pleß gezwungen, die Jürſt⸗ 
lichen Kauf⸗ und Gaſthäuſer, ſowie die Fleiſchereſen und Bid» 
reien zu verkaufen. Dieſer Tage weilte hier eine Abſchützung⸗ 
kommiſſion, die den Wert dieſer Bauten abſchätzte. Für dieſe 
Millionenobjelte wird ſich wohl ſchwer ein Käufer finden. 5 
Brzezinka. (Zuſammenprall zwiſchen Laftauteo 
und Fuhrwerk.) In der Nähe der Ortſchaft kam es zwiſchen 
dem Laſtauto Sl. 15650 und dem Fuhrwerk des Anten Kup: 
auf Krzuzowicz zu einem Zuſammenprall. Das Pferd kam zu 
Fall und erlitt leichtere Verletzungen. Der Autolenker ſetzte die 
Fahrt nach dem Verkehrsunfall in ſchnellem Tempo fort. x. 


Nybnit und Amgebung | 


Schrecklicher Tod eines Kindes. je 

Das 4 jährige Söhnen Joſef des Landwirts Hidor Bismor, 
ſtürzte in der Hofanlage feines Vaters in eine Düngergrube. Das 
Kind wurde nach längerer Zeit tot geborgen. Schuld tragen an⸗ 
geblich die Eltern, welche den Jungen keine genügende Auſſicht 
zuteil werden ließen. 8 


Tarnowitz und Amgebung 


Tarnowitz ſoll Eiſenbahnknotenpunkt werden. Von 
weſentlicher Bedeutung. für unſer Wirtſchaftsleben iſt der 
Bau eines großen Vertellungsbahnhofes für das polniſche 
Gütertranspörtweſen in Tarnowitz. s hierfür in. Frage 
kommende elände iſt in einer Ausdehnung von 35 Hektär 
bereits käuflich erworben und in den Beſitz der Staatsbahn 
übergegangen. An neuen Geleiſen werden 25 Kilometer 
Neuſtrecke zusgebaut. Ueber 90 Aus weicheſtellen werden 
das Rangisten ganz bedeutend erleichtern. Von dem neuen 
Knotenpünkt aus jollen insbeſondere alle Güterzüge zu. 
ſammengeſtellt werden, die rund 150 Achſen lang ſind und * 
im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet beladen wurden. Ziel. 
tation ſoll vor allen Dingen außer Danzig, Gdingen wer⸗ 
en, Die Güterfracht dieſer due if demnach in erſter Linie 

für den Export beſtimmt. Außer dieſem Sammelbecken für 

vollbeladene Güterzüge wird Tarnowitz auch die techniſchen 
Vorrichtungen für die Zuſammenſtellung von leeren 2 * 
waggons erhalten. Hierdurch hofft man nicht nur den 
Transport der Volle und Leerzüge ganz bedeutend u 
e 4 575 au bis Zeiten ks aur Aufgabe und 
ückſtellung der Waren und Waggons bis auf ein Mini 1 
zeitlich begrenzen zu können. 9 fein Rin 1 j 
— — ? Fe 
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und Umgebung 


Wo bleibt der Preisabbau? 


Die in der letzten Zeit fo oft vorkommenden Lohnredulbtio⸗ 
wen werden von den Unternehmern meiſtens damit begründet, 
daß illes billiger geworden wäre. Einem allgemeinen Preisab⸗ 
bau müſſe daher logiſcherweiſe ein allgemeiner Lohnabbau folgen. 
Nun kann man aber von einem allgemeinen Preisabbau noch 
lange nicht reden. Mit Ausnahme von Brot und Fleiſch iſt ja 
ſonſt nichts billiger geworden. Beſonders die Monopolartikel 
erfahren eher eine Erhöhung als eine Preisherabſetzung. Was 
iſt mit dem Preis des Zuckers, der doch ein ſehr wichtiges Nah⸗ 
rungsmittel bildet? Was iſt ferner mit dem Kohlenpreis, wo 
doch die Kohle im Arbeiterhaushalt eine ſo große Rolle ſpielt? 
Was iſt mit den anderen wichtigen Lebensmitteln und Bedarfs⸗ 
artikeln, die ebenfalls keine Preisherabſetzung erfahren haben? 
Obendrein find die Zünder von 7 Groſchen bis auf 12 Groſchen 
pro Schachtel geſtiegen? Mit was will man dieſe faſt 100 pro⸗ 
zentige Erhöhung motivieren? Wo iſt hier ein Preisabbau? 

Was aber den gänzlich unbegründeten Lohnabbau anbe⸗ 
langt, jo trägt derſelbe zur Behebung der Wirtſchaftskriſe ni h: 
im geringſten bei! Im Gegenteil, die Kriſe verſchärft ſieh 
immer mehr, da die Arbeiterſchaft als Konſument immer weni⸗ 


Bielitz 


Die Kapitaliſtenklaſſe will ſich mit aller Gewalt am Ruder 
erhalten, welches ihnen infolge dieſer ſchweren Wirtſchaftskriſe 
zu entgleiten droht. Mit Lohnabbau, mit faſchiſtiſchen Organi⸗ 
ſationen, wie „Jederacja Pracy“ und fonſtigen Entrechtungen 
und Unterdrückungen will man die Arbeiterklaſſe einſchüchtern. 
Aber alles, was auch die heutigen Machthaber gegen die Ar⸗ 
beiter zu unternehmen gedenken, rächt ſich letzten Endes auch an 
ihnen, ohne daß ſie die Wirtſchaftskriſe im geringſten lindern. 

Es iſt und bleibt die eherne Tatſache beſtehen, daß ſolange 
die Lage der Arbeiterſchaft keine Beſſerung erfährt, an eine 
Beſſerung der Wirtſchaft gar nicht zu denken iſt! 


Die verderblichen Folgen des Sanacjaſieges. Bei den letzten 
Sejm: und Senatswahlen wurde in allen Tönen das Hohelied 
für die Liſte Nr. 1 angeſtimmt. Die Wähler wurden zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit mit der Regierung aufgefordert. Polen ſollte zum 
Paradies werden, wenn die Sanacja die Majorität im Sem 
erhält. Nun hat die Sanacja tatſüchlich die Majorität erhal⸗ 
ten. Die Folgen dieſes Sieges wirken ſich aber ſehr ſchädlich 
an den Intereſſen des arbeitenden Volkes aus! Zunächſt wächf 
die Arbeitsloſigkeit in raſendem Tempo. Die Anterſtützungen 
ſind total unzureichend. Infolge des Arbeitsmangels werden die 
Hungerlöhne noch immer mehr herabgedrückt. Die Selbſtverwal⸗ 
tungen der Krankenbaſſen werden aufgelöſt und Kommiſfare ein⸗ 
geſetzt, welche wieder die Rechte der Mitglieder eigenmächtig 
einſchränken. Ein neuerlicher Anſchlag geht dahin, daß die 
kranken Mitglieder die Medikamente und ſogar das Aerzte⸗ 
Honorar bezahlen ſollen! Wenn dies jo weiter geht, dann bleibt 
den Mitglieder nur die Zahlungspflicht, die Rechte werden die 
Kommiſſare einheimſen! Zu allem Ueberfluß, will man jetzt die 
Arbeiter gänzlich wehrlos machen. Die Klaſſengewerlſchaften 
find dieſen Herren noch ein Dorn im Auge, deshalb möchten fie 
auch dieſe unſchädlich machen. Zu dieſem Behufe wurde eine 
faſchiſtiſche Gewerkſchaft, namens „Federacja Pracy“ gegründet, 
bei welcher die Mitglieder zwar Pflichlen, aber keinerlei Rechte 
beſitzen werden! Da aber die Arbeiter nicht freiwillig in dieſe 
Scheingewerlſchaft eintreten wollen, werden ſie mittelſt der Hun⸗ 
gerpeitſche hineingejagt. Findet ſich irgendwo ein freier Ar⸗ 
beitsplatz, dann muß der Bewerber um denſelben zu erhalten, 
das Mitgliedsbuch der faſchiſtiſchen Organiſation vorzei⸗ 
gen. Kann er dies nicht, dann muß er weiter hungern! Solche 
Falle ereignen ſich jetzt in Vielitz ſehr oft! So ſchaut jetzt die 
goldene Freiheit und Demokratie in dem unabhängigen Polen 
aus! Das ſind die ſegensreichen Folgen des Sanacjaſieges! 


Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in Bielsko. 
Die Direktion erſucht die Eltern oder deren Stellvertreter bei 
der am Mittwoch, den 18. d. Mts., ſtattfindenden Auskunft über 
den Fortgang und das Betragen der Schüler recht zahlreich er⸗ 
ſcheinen zu wollen. Auskunft über die Klaſſen 1—1 von %5—6 
Uhr, über die Klaſſen 5—8 von 46-7. 
Das Kleinaktionär⸗Komitee der Schleſiſchen Bank gibt be⸗ 
kannt, daß diejenigen Aktionäre, die irgendwelche Forderungen 
außer den Aktienforderungen gegenüber der Schleſiſchen Eskompte⸗ 
bank in Bielsko haben, müſſen dieſelbon beim Kreisgerichte in 


| Großſtadt 


Ne verruchte 
Von Weare Holbrook (Newyork). ei 


Dem Newyorker, der den beiten Teil des Tages damit ver⸗ 
bringt, an den Straßenkreuzungen darauf zu warten, bis ſich ein 
rotes Licht in ein grünes verwandelt, muß das Gerede von der 
ruheloſen Haſt des Großſtadtlebens reichlich übertrieben vor⸗ 
kommen. Der großſtädtiſche Verkehr ähnelt immer mehr einem 
Geſellſchaftsſpiel „Lebendige Statuen“ genannt, welches darin be- 
ſteht, daß die Teilnehmer zuerſt im Kreiſe tanzen und dann, wie 
durch den Blick der Meduſa verſteinert, auf ein unerwartetes 
Signal hin plötlich ſtehen bleiben und ihre grotesken Stellungen 
beibehalten müſſen, bis ein neues Signal ſie erlöſt. Millionen 
Provinzler laſſen ſich nicht von der Meinung abbringen, daß das 
Leben in einer Großſtadt haſtend, nervenaufreibend und — aus⸗ 
ſchweifend ſei. e 

Als Tante Eulalia und Onkel Auguſtus in Newyork an⸗ 
kamen, um einige Tage bei den Jeſſups zu verbringen, war 
Tante Eulalias erſte Frage: „Sagt einmal, haben ſie den Pariſer 
Klub ſchon ausgehoben?“ . 1 

„Den Pariſer Klub?“ fragte ihr Neffe erſtaunt. „Wo iſt 
denn der“. 
Vn der 38. Straße“, unterrichtete ihn Oukel Auguſtus. 
„Man bekommt dort Abſinth — beſſeren als in Paris!“ 
Jeſſup wußte, daß Onkel Auguſtus in ſeinem ganzen Leben 
weder in Newyork noch in Paris geweſen war. „Woher weißt 
du denn das alles, Onkel?“ fragte er. 
„Aus dem Parkersburger Morgenkurier“, erklärte Tante 
Eulalia. „Sie haben dort eine tägliche Rubrik „Aus dem New⸗ 
Morter Sündenbabel“. Wir verfolgen fie ſtändig.“ 

Onkel Auguſtus und Tante Eulalia blieben drei Tage in 
Newyork. Am erſten Tage führte Jeſſup fie ins Metropolitan: 
mujeum, zum Woolworth⸗Wolkenkratzer, ins Aquarium und zur 
Freiheitsſtatue im Hafen. Es war ein anſtrengender Tag, und 


— 


Cieszyn zur Zahl J. Sa. 33/31 bis zum 31. März 1931 anmelden, 
da ſonſt dieſe Gläubiger im Ausgleichsverfahren keinen Anteil 
nehmen können. Dieſe Eingabe muß zweifach ausgefertigt und 
mit einem Stempel bis zum Betrage von 100 Zloty mit 60 
Groſchen, von 1004000 Zloty mit einem Stempel von 2 Zloty 
und über 1000 Zloty mit einem Stempel von 4 Zloty verſehen 
werden. Da bei einer Bevollmächtigung der Bevollmächtigte 
die Grenzen ſeiner Befugniſſe überſchreiten kann und da wäh⸗ 
rend einer Ausgleichtagſatzung verſchiedene Modifikationen vor⸗ 
kommen können, ſo erſcheint es nicht für ratſam, ſich durch einen 
Generalvertreter vertreten zu laſſen, ſondern perſönlich beim 
Ausgleichstermine der am 1. April d. Is. in Teſchen ſtattfindet. 
Gleichzeitig wird bemerkt, das dem Verlangen der Gläubigern 
eine Verlegung der Ausgleichtagſatzung nach Bielitz ſtattfinden 
könnte und zwecks gemeinſchaftlichen Vorgehen in dieſer Sache, 
werden weitere Auslünfte beim Komiteemitglied, Herrn Her⸗ 
mann Stützel, Juwelier, Bielsko, Kolejowa erteilt. 


Theater und Kunſt 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Geſchäft iſt Geſchäft“, Schauſpiel von 
Octave Mirbeau. . 

„Wie macht man gute Geſchäfte? Was iſt ein gutes Ge⸗ 
ſchäft?“ Dieſe brennend aktuellen Fragen beantwortet der neu⸗ 


reiche Lechat leine ſchön ſprichwörtlich gewordene Figur) in dem 


Schauſpiel: „Geschäft iſt Geſchäft“. 
Samstag, den 14. d. Mts, abends 8 Uhr, außer Abonne⸗ 


ment, ein Geſchenk der Theatergeſellſchaft für das 


Publikum, die letzte Vorſtellung: „Das Konto X“, von 
Oeſterreicher und Bernauer zu billigen Preiſen. Verſäume nie⸗ 
mang dieſe Gelegenheit! 

Sonntag, den 15. 9. Mts., 2 Gaſtſpiele der „Tegernſeer“, 
nachmittags 4 Uhr: „Der ſiebente Bua“, Bauernpoſſe in 3 Akten 
von Max Neal und Max Ferner, abends 8 Uhr: „Die fünf Kar⸗ 
nickel“, eine heitere Komödie in 3 Akten von Julius Pchl. 

In den Pauſen: „Das Tegernſeer Konzert⸗Terzett“. Beide 
Stücke ſind neu für Bielitz. Haben überall beifallsfrohe Häuſer 
gefunden. Die hier ſo beliebten „Tegernſeer“ (zur Zeit das be⸗ 


rühmteſte Vauerntheater) kommen nach längerer Pauſe mit ihren 
ausgezeichneten Darbietungen. 

Es ſind die beiden einzigen Gaſtſpiele, die ſich ermöglichen 
ließen, da ſich die Truppe zur Zeit auf ihrer großen europäiſchen 
Tournee befindet. i 

Freitag, den 13. d. Mts., beginnt der allgemeine Kartenvor⸗ 
verkauf. 


Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. 


Eine Vogelſcheuche zu Adams Zeiten 
Jeſſup freut ſich darauf, bald ins Bett zu gehen. 
Heimwege ſagte Onkel Auguſtus: 
wir heute Fred?“ 

„Ich habe leider heute keine Karten beſorgt. Wir glaubten, 
daß ihr nach der Reiſe heute müde ſein werdet...“ 

„Aber, Fred!“ antwortete Onkel Auguſtus, „wir wollen 
durchaus nicht, daß du und Fanny unſertwegen euer gewohntes 
Nachtleben aufgebt. Ihr dürft euch durch uns in keiner Weiſe 
behindern laſſen. Vielleicht könnten wir uns „Die bunten Wie⸗ 
ſen“ anſehen. Aber ihr wart ja ſicher ſchon dort.“ 

„Nein“, ſagte Jeſſup beſchämt, „aber ich weiß, daß die Karten 
für vier Wochen ausverkauft ſind.“ Onkel Auguſtus wußte je⸗ 
doch Beſcheid. Er hatte in Parlersburg von einem Portier in 
einem Hotel in der Achten Avenue hinter dem Criechiſchen 
Reſtaurant geleſen, wo man alle gewünſchten Karten bekommt. 
So erſtand Jeſſup vier Karten zum Preiſe von 26 Dollar vierzig. 
Erſt als ſie gegen 18 Uhr das Theater betraten, merkten ſie, daß 
die Karten auf den nächſten Tag lauteten. Was blieb ihnen an⸗ 
deres übrig, als die Geſellſchaft in eine jener Newyorker Kino⸗ 
lathedralen zu führen, wo man ſich eine halbe Stunde nach Ein⸗ 
trittskarten anſtellen muß und dann zwei Stunden damit ver⸗ 
bringen darf, von ſeinen Plätzen aufzuſtehen und ſich wieder zu 
ſetzen, um zu ſpät Kommende in die Seſſelreihe zu laſſen! 

Am nächſten Tage nahm Herr Jeſſup Onkel Auguſtus auf 
die Effektenbörſe mit, und Frau Jeſſup begleitete Tante Eulalia 
beim Einkaufen. Tante Eulalia führte eine Liſte mit ſich; aber 
anſtatt all ihre Beſorgungen in einem größeren Warenhauſe zu 
machen, wie es Frau Jeſſups Gewohnheit war, raſte ſie auf der 
Suche nach Spezialgeſchäften, von denen ſie in Parkersburg ge⸗ 
leſen hatte, die Straßen auf und ab. 

Gegen fünf Uhr nachmittags ſchlug Frau Jeſſup zaghaft vor, 
Tante Eulalia möge doch ihre Porzellanſchweinchen in demſelben 
Laden wie ihr Bridgegedeck beſorgen, was Tante Eulalia in helle 
Entrüſtung verſetzte. „Weißt du denn, nicht“, ſagte ſie, „daß man 


Aber auf dem 


„Alſo in welche Revue gehen 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Polniſches Theater. Br 

Szopfa polityczna. (Politiſche Krippe.) Komponiert 
von Hemal Leon, Tuwim. Mit dieſer Krippe, die man 0 
„Politiſches Kaſpevletheater“ nennen kann, macht das a 
schauer Theater „Qui pro quo“ eine Tournee durch ganz Pole! 4 
und hat am Montag auch Bielitz mit einem Beſuche beehrt. = 
iſt dies eine Revue, die prominenteſten politiſchen Größen 7 
gegenwärtigen Zeit, die in Puppengeſtalten, großartig karikier 
auf dieſer Puppenbühne erſcheinen, politiſch ſatiriſche Lieder e 1 
die eigene Perſon bei Klavierbegleitung ſingen und dabei 3 
oufführen. Man ſieht lämtliche Mitglieder der jetzigen Neale 
rung, Herren Pilfudski nicht ausgenommen, Parteipolitiler, M | 
litärgrößen und auch die P. P. S. iſt durch eine rotgelleiden 
weibliche Geſtalt perſonifiziert. Die Satire iſt treffend und un 
terhaltend, nur muß man in der heutigen Politik gut bewanden 
jein, um alles richtig zu verſtehen. 

Ein Schlager der ganzen Vorſtellung war die Satire auf di 
P. P. S., die auch vom Publikum ſtark beklatſcht wurde, wen 
dieſe troß Bombe und Revolver, mit denen fie ausgerüftet il 
auf der Bühne erſchien, ihre Angſt zum Ausdruck brachte. 2 
dieſe angebliche Angſt iſt nicht ernst zu nehmen, denn die 
zialiſten kämpfen nur mit geiſtigen Waffen und wer zuletzt lach 
lacht am Beſten. 7 # 

Vom künſtleriſchen Standpunkt betrachtet, muß man bie” 
Aufführung. was Ausſtattung der Puppen anbelangt, die tech 
niſche Durchführung der Bewegungen, die den Worten und der 
Muſik ſehr gut angepaßt waren, die beſte Anerkennung aus 
sprechen, was auch beim Publikum volle Würdigung fand. 9. 


„Wo die Pflicht ruft!“ ; 


Wochenprogramm des Vereins jngendl. Arbeiter Bielitz. 
Freitag, 13. März, 6 Ahr abends: Tanzprobe, Muſikprobe f 

kleinen Saale des Arbeiterheimes. dl 
Samstag, 14. März, 6 Uhr abends: Theater⸗Deklamationsabe * 
Sonntag, 15. März, 4 Uhr nachm.: Geſangs⸗ und Spielabend. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! f 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, jo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei un! 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſen 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Mut 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, PET 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinsziam 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereiasleitn 
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Ortsgruppe Bielstko. (Achtung Sublaffierer der 
Metallarbeiter.) Alle Subkaſſierer der Metallarbei® 
werden hiermit darauf aufmertſam gemacht, das mit 31. Ma 
1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es iſt daher Pflicht ein 
jeden Subkaſſierers, die einlaſſterten Beiträge bis 28. März 3 
zuführen, um nicht die Quartalsabrechnung unnötig zu m 
zögern. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. u 
Samstag, den 14. März J. Is., findet im Arbeiterheim um 6 #7 
abends die jällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorstand 
mitglieder werden erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſchein 

Abſtinenzler. Samstag, den 14. d. Monats, findet 1 
Arbeiterheim im Lokale der Kinderfreunde die G, 
neralverſammlung des Arbeiterabſtinentenbundes mit 9% 
wohnter Tagesordnung ſtatt, mit Vortrag des Dr. Obſth 
der. Die Mitglieder werden erſucht pünktlich um 6 #% 
zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. J 

Volksbühne Biala⸗Lipnik. Samstag, den 14. März 
J., um %7 Uhr abends, findet in der Reſtauration 
Herrn Leop. Schmidt in Biala die 11. Generalverſammlü 
ſtatt, wozu alle ausübende und unterſtützende Mitglied 
höfl. eingeladen werden. Der Vorſtand. 


Lobnitz. („Vorwärts.“) Am Sonntag, den 22. d.? 
findet um %3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe Jenkner in 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des 
zialdemokratiſchen Wahlvereines „Vorwärts“ mit ſtatutenm 
ger Tagesordnung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder 
zählig und pünktlich zu erſcheinen, Der Vorstand. N 
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Porzellanſchweinchen nur in Anne Louiſe Vandervert's Lade? 


in der 57. Straße kaufen kann?“ VE 

Gern wären die Jeſſups an dieſem Abend zu Hauſe gew 
ben, um das Konzert der Goldman Band im Radio zu ban 
Aber fie hatten ja ihre Karten für die „Bunten Wieſen“.“ ice 
nach einſtündiger Autofahrt gelangten ſie ans Ziel ihrer Wün 5 

Nach dem Theater erklärte Tante Eulalia, gern einen Nat 
klub beſuchen zu wollen. Es zeigte ſich, daß ſie in ihrem es 
buch genaue Aufzeichnungen über die wichtigſten „Spealea 2 
und Nachtklubs führte. 5 f ante 

Am folgenden Tage führten die Jeſſups Onkel und Tait, 
in den Zoologiſchen Garten. Dann beſuchten ſie eine Na 
tagsvorſtellung und hierauf abermals ein Kino. Hierau tel 
Jeſſup ein Diner in einem ruhigen Reſtaurant vor, aber ehm, 
Auguſtus wollte nicht, daß man etwa auf ihn Rückſicht nes“ 
und beſtand auf einem Konzertlokal. m 

Abends fuhren Tante Eulalia und Onkel Auguſtus mit hn 
Zehnuhrzuge heim. Tante Eulalia war gerührt. 2 
Uhr!“ rief fie aus. „Für euch vergnügungsſüchtige 
beginnt der Abend erſt jetzt. Wie ich euch beneide!“ 

Nachher jedoch, als ſie mit Onkel Auguſtus allein im 
ſaß, ſeufzte ſie erleichtert auf. „Es iſt doch gut“, bekan 
„daß wir wieder heim nach Parkersdorf fahren. Die Gig an 
iſt ja für ein paar Abende ganz nett, aber ich möchte nig ſein. 
alles dort immer leben. Es muß eine furchtbare Hetziag aus- 
Du haſt doch bemerkt, wie müde Fanny und Fred im * 
ſahen?“ 

„Kein Wunder“, erwiderte Onkel Auguſtus. Haſte 
Leben, das ſie führen. Jeden Tag nichts als Haſten Nacht „ 
und jeden Abend ins Theater, ins Kino und in die Nach aus, 
Es iſt mir unverſtändlich, wie dieſe Großſtadtmenſchen 6 
halten können!“ ‚ragen on 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Amerikanſſchen 
Leo Korten.) we 
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Geſandtſchaft 


Von Norbert Bauer (Kairo). 


5 Das Gebäude der Geſandtſchaft it einſtöckig, mit Stalakti⸗ 
eee und geſchnitzten Holzgittern vor den Fenſtern, ein 
schen moderniſierter maurſſcher Stil, und ſteht in einem Gar⸗ 
5 ringsum ſind weißgetünchte Zinskaſernen in den Himmel 
1 und die Geſandtſchaft in ihrem Garten mit den klei⸗ 
en grünen Naſenflächen und den Palmen, die niemals wirklich 
en immer ſtaubig⸗graugrün wie Olivenbäume, liegt jetzt 
ais wie ein Stück fremder Erde da, ein Stück des Staates, 
von der Geſandte zu vertreten hat. Aber dieſe Vertretung ge 
ſchieht nur zum allergeringſten Teile im Gebäude der Geſandt⸗ 
t ſelbſt, das der Geſandte ſofort verläßt, wenn irgendwelche 
wichtige Ereigniſſe eintreten. 
€ Einer von den vier Kawaſſen nimmt immer neben dem 
Chauffeur Platz. den krummen Janitſcharenfäbel auf den Knien, 
t denen er ſeine blendendweiß behandſchuhten Hände faltet. 
ieſer Kawaß iſt ſehr alt und viele tauſend Verbeugungen 
— ſeinen hageren Rücken ſo gekrümmt, daß es ihm jetzt 
Wa r ſiele, ſich noch zu beugen; er ſteht alſo, wenn er den 
br genſchlag für den Geſandten öffnet oder wenn er die Gäſte 
. Treppenaufgang empfängt, ganz' ruhig da und läßt die 
wnümmung ſeines Rückens füt ſich wirken. Nein, er hat es nicht 
Dig, ſich noch gu beugen, er iſt ergraut im diplomatiſchen 
‚tenjt und weiß alſo mit der Höflichkeit Beſcheid, auch mit der, 
ned dem gehaßten Feind entgegengebracht werden muß, ſolange 
d nicht offenen Kampf erklärt hat. Sein Daſein iſt eine fleiſch⸗ 
dewordene Verbeugung, obwohl ich davon überzeugt bin, daß 
— Rücken, ich möchte ſagen ſein geiſtiges Rückgrat, dabei ſo 
ee. geblieben iſt, wie es an dem Tage war, als er vor 
elen Jahrzehnten in die Dienſte der Geſandtſchaft trat. 
Dieſer alte Kawaß boſitzt eine ſolche Menſchenkenntnis, daß 
* ſchon, wenn ein ihm fremder Beſucher durch das Tor tritt, 
iß, ob er ſeinen Sitz ſchnell oder langſam verlaſſen muß; To 
Ummt es, daß er manchmal vor einem ganz harmlos ausſehen⸗ 
N Fußgänger mit unwahrſcheinlicher Schnelligkeit auſſpringt, 
Ir vor einem, der umſtändlich ſeinen eleganten Wagen ver⸗ 
dt, nur langſam auſſteht. Er hat eine genau abgeſtufte Skala 
r Ehrerbietung, von der er niemals auch nut um einen Ge⸗ 
nken abweicht; überdies iſt es ihm ohne weiteres zuzutrauen, 
a 5 er gleichſam auch das nicht vorhandene Fahrzeug erkennen 
md ſein Benehmen danach einrichten kann. Er muß nicht zwin⸗ 
5 ſo wie der Hotelportier dem Empfangschef die Qualität 
angekommenen Gaſtes ſignaliſiert, und ſei es auch noch ſo 
unmerklich; die bloße Art, wie er ſeinen Sig verlüßt und den 
pf fragend neigt, ſo als ob er auf einem Ohr ſchlecht hören 
würde, jagt jeinem Kollegen, der den Weg ins Haus bewacht, 
ob er den Beſucher um Abgabe ſeiner Karte erſuchen oder ab⸗ 
Saunen ſoll, was dieſer unternehmen werde. Nur an offiziellen 
pfangstagen, an denen der Geſandte jeden Angehörigen ſei⸗ 
ger Nation gern bei ſich ſieht, bleibt der alte Kawaß im Hinter⸗ 
Mund und überläßt ſeinen jüngeren Kollegen das Feld; jeder: 


ann kann ja die Geſandtſchaft betreten, ſeine beſonderen Qua⸗ 


täten finden keine Verwendung, und er iſt alſo überflüſſig. 

bleibt im Hintergrund wie ein anſcheined ganz unwichtiger 
gurant auf der Bühne, der aber das Wiſſen in ſich trägt, daß 
die Zuſchauer früher oder später überraſchon würde, wenn 
dich als der dämoniſche Held des Stückes entpuppt. 


Der Geſandte zieht ganz offenſichtlich dieſen alten Kawaſſen j 


2 troßdem dieſer ſehr groß iſt und der Geſandte, es beiteht 
lein diplomatiſches Hindernis, das zu ſagen, klein und etwas 
zundlich ift und keine gute Figur neben ihm macht. Es beſteht 
deutlich mertbares vertrauliches Veuhältnis zwiſchen den 
Widen, es ift, als wäre det Kawaß in die politiſchen Miſſionen 
des Geſandten eingeweiht; durch die Art, wie er ihn kurz an⸗ 


Seht, während er den Schlag öffnet und die Dokumentenmappe 


5 Geſandten mit Wichtigkeit oder nonchalanter Nachläſſigkeit 
den gepolſterten Sitz legt, ſcheint er anzudeuten, daß ihm die 
nere oder größere Wichtigkeit ihres Inhalts wohl bekannt ſei. 
Ich, der ich von meinem Renfter aus oftmals auf die Ge⸗ 
fhodtſchaft hinunterſehe, erkenne ſofort, ob der Geſandte nur zu 
Be Vergnügen ausfährt, einen kleinen Freundſchaftsbeſuch 
Macht oder ob ein wichtiges Ereignis ihn die Geſandbſchaft ver⸗ 
Hen heißt, denn dann nimmt er unfehlbar den alten Kawaſſen 
h es genügt mir auch ſchon, wenn ich ihn im Vorbeigehen 
Ü an ſeinem Platze ſehe, ich weiß dann, der Geſandte iſt in 
ichtiger Miſſion aus, bald wird ſeine Nation ihm danken kön⸗ 
nen oder der Negierungschef ſeines Landes wird ihm einen Er⸗ 
Aungsurlaub warm empfehlen. 4 
u Alle Kawaſſen, mit Ausnahme des alten, der über ſolch 
kinliche menschliche Schwächen erhaben ift, find am ſtol posten 
zu ihren Dienſt und den Geſandten, wenn dieſer zum Empfang 
M König geht oder ſonſt irgendeiner Galavorſtellung bei⸗ 


de dem ganzen Ernst, den das kindliche 
Kati wurde in Los Angeles eine 
ſchen Zeremoniell gekrönt. 


Die Beſtallung einer olympiſchen „Empfangsdame“ 
Gemüt der 
„Königin der Olym 
Die Aufgabe der Erwähl 
nehmer an der nächſtjährigen Olympiade ſein, die in Los Angeles veranſtaltet wird. 


Amerikaner 


b 


en — 


wohnt; nicht nur, daß es ihr König iſt, für den ſich der Ge⸗ 
sandte jo ſchön macht, ſondern, daß fie überhaupt einen ſo präch⸗ 
tigen Geſandten haben, macht ſie ſtolz. Dann nämlich iſt der 
Geſandte bunt wie ein Papagei, ſeine goldbetreßte Uniform 
übertrifft unendlich die ſchwungvollen Verzierungen auf den 


wallenden Gewändern der Kawaſſen und ſein Zweiſpitz allein 
iſt imſtande, hundert nagelneue Tatbuſche zu übenſtrahlen. Spä⸗ 
ter, wenn er wieder verwandelt im einfachen Rock erſcheint, den 
Spazierſtock in der Hand und manchmal auch den Hut, blicken 
daß 


die Kawaſſen enttäuſcht drein, enttäuſcht darüber, der 


Augenblick des ſtrahlenden Glanzeg jo kurz war. 


TR 


Auf 


ſelbſtverſtändlich a 


Skandal um das 


Das Inde des letzten Alexander 


Es war gegen Ende der fünfziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Petersburg. Auf dem Thron der Romanows ſaß Zar 
Alexander der Zweite, vermählt mit einer heſſiſchen Prinzeſſin. 
Bald wurde es in aller Welt ruchbar, daß der ruſſiſche Macht⸗ 
haber alles andere als ein gutes Familienleben führte. Gerüchte 
von Liebesabenteuern und Skandalen machten die Runde im 
Kreile der mehr oder minder Eingeweihten. Die Untreue des 
Zaren blieb naturgemäß auch ſeiner Gattin nicht verborgen, de⸗ 
ren Los trog äußeren Glanzes und umfangreichſter Prachtentfal⸗ 
tung ſeeliſch tief beklagenswert war. 

Diesmal war es die junge Gattin Olga des am Hofe bätigen 
Barons Mertens, die der genußſüchtige, keine Moral achtende Zar 
ſich zur Liebſten ausgeſucht hatte. Erſt verſteckt, genoſſen die bei⸗ 
den voll ihr Glück, bis der Skandal ausbrach und die Zarin von 
einer Freundin den Namen ihrer Nebenbuhletin erfuhr und nun 
die Dinge ſich in aller Defjentlichteit abſpielten. 

Der am Hoſe begünstigte Gatte der Baronin wagte keinen 
Widerſpruch 
und auch die Freunde der Zarin hüteten ſich, gegen das Tun dis 
Machthabets zu oppottieren, zumal da Alexander äußerſt brutal 
werden konnte. Er ſelbſt zwang zuweilen ſeine rechtmäßige Gat⸗ 
tin nach Art ſeiner großen franzöſiſchen Vorbilder, mit ſeiner 
Kurtiſane freundſchaftliche Unterhaltung zu pflegen. 

Zwei Jahre waren ſo die Dinge hingegangen. Die Zarin 
grämte ſich und verfiel des öfteren in Weinkrämpfe, ſo daß end⸗ 
lich auch ihr inzwiſchen zwölf Jahre alt gewordener Sohn auf die 
Spur des Jammers feiner Mutter kam. Und nun nahte eine 
verhängnisvolle Wendung. Eines Tages kam der Knabe mit 
feiner Erzieherin über den Schloßhof, als eben gerade die Ba⸗ 
ronin Mertens aus einem der Räume übet den Hof eilte und 
ihrem etwas entfernt haltenden Wagen zuſttebte. In dieſem 
Augenblick muß eins tiefe innere Ergriffenheit den jungen Thron: 


ET N RE — — 


nebenſächlichen Dingen entgegenzubringen 
ewählt und mit einem durchaus undemo⸗ 


iſchen Spiele“ | 
amilton — wird der Empfang der Teil: 


Peggy 


Konfere 


den Spuren des Erdbebens 
Ein überaus anſchauliches Bild von den Wirkungen des ſchweren Erdbebens, 
land heimſuchte, auf dem flachen Lande: die Landſtraßen riſſen zu 
e Wagen hilflos ſtecken blieben. 


Empfängt der Geſandte die wichtigsten Beſucher, nämlich die 
Gefandten der andern Staaten, ſitzen die Kawaſſen, die ihre 
Herren begleitet hatten, auf den Bänken vor der Geſandtſchaft. 
In ſolchen Augenblicken hat es den Anſchein, als würden ſie ſich 
ſetzt ihrer beſonderen Wichtigtelt bewußt fein: ihre dunkelbrau⸗ 
nen Geſichter ſind ernst, ihre Reden ſchwimmen auf den hoch⸗ 
gehenden polltiſchen Mogen, die fie ſelbſt aufwühlen, und es iſt, 
als würden ſie ſich mit den Namen der Staaten rufen, in deren 
Geſandtſchaftsdienſt fie ſtehen, ſo wie die Helden Shakeſpeareſcher 
Dramen. 

Je nach der Macht ihtes Staates führen fie das große Wort 
oder Hören beſchelden zu, nicken beifällig, erwidern freundſchaft⸗ 
lich odet erbittert. Aber dann ſetzen ſich manchmal ein paat zu⸗ 
ſammen, ziehen die weißen Handſchuhe aus, tauchen die Finger 
in die Schüſſel mit arabiſchem Salat und füllen ihre flachen 
Brotfladen, gleichwie die Geſandten mit den Ergebniſſen der 
nz die Aktentaſchen. 


D 


Neuſeeland 
das vor einigen Wochen Neuſee⸗ 


förmlichen Schluchten auseinander, in denen 


Herrſcherliebchen 


— die Szene auf dem Schloßhof 


rben gepackt haben. Er ſtürzte auf die Vatonin zu, ſtellte ſich 
vor ſie und den Wagen und ſchrie mit gellender Stimme ſeinem 
Erzieher die Worte zu: 
„Dies iſt die böſe Frau, wegen der meine Mutter vor lauter 
Tränen ſaſt erblindet.“ 

Die kückſichtslos anklagenden Worte des Knaben erſchreckten die 
Baronin, zumal da noch andere Perſonen der Hofgeſellſchaft in der 
Nähe waren und ſie gehört hatten. Sie ſtutzte, ſtieß dann aber 
den Jungen zur Seite und ſtieg ſchnell in ihren Wagen. Durch 
den Stoß wat der Knabe ausgeglitten und in den Schmutz ge⸗ 
fallen, ſo daß et ſich angeſichts der Hofgeſellſchaft die Kleider 
ſäubern mußte. i 

Dieſer peinliche Vorfall verſetzte dem Liebesſkandal zwiſchen 
den Zaren und der Baronin Mertens den Todesſtoß. Sobald 
Irene von Heſſen, die Gattin Alexanders, von dem Vorkommnis 
erfuhr, war ſie über die Unbill, die dem Thronfolger durch die 
Mätreſſe des Zaren widerfahren war, aufs höchſte entrſiſtet. Sie 
ſuchte die Baronin auf 

und ſtellte ihr die Bedingung, entweder ſofort vom Hofe zu 

verſchwinden und irgendwo in der Ferne Selbſtmord zu 

begehen, 

oder aber jie, die Zarin, würde ſich angeſichts der Hofgeſellſchaft 
unter Kundgebung der Urſache dazu ſelbſt entleiben. ie Ge⸗ 
liebte des Zaren hatte erkannt, daß ihr Verbleiben am Hofe nach 
dem Vorkommnis mit dem Thronfolger unmöglich geworden ſei. 
Dazu kam auch ein Nachlaſſen der Liebe Alexanders, der bereits 
in einer neuen Liebe ſeine Luſt befriedigte. 

Die Baronin entſchied ſich alſo für den ihr drohend gegebenen 
Rat, verließ den Hof, ihren Gatten und Rußland und ging nach 
Kuſchau in Ungarn, Mit reichen Geldmitteln ausgeſtattet, führte 
die geweſene Mätreſſe hier anfangs ein prunkvolles Leben. Ein 
ihr ergebener Diener ſorgte für ihr Wohlergehen. Niemand aber 
erfuhr, wer die fremde, jo unverhofft in die Stadt gekommene 
Dame war. Doch nicht lange währte das geheimnisvolle Dalein. 
An einem Wintermorgen fand man die Fremde vergiftet in ihrer 
Wohnung. Nach Jahren erſt wurde belannt, wer fie geweſen war, 
und warum ſie dieſen furchtbaren Schritt getan hatte. 

Der Zar Alexander hat nach der unglücklichen Baronin noch 
manche andere Mätreſſe gehabt. 

Seine Frau ſiechte ob dieſer Erlebniſſe dahin und ſtarb noch in 
jungen Jahren. Alexander ſelbſt wurde am 13. März 1881 (aljo 
vor jetzt fünfzig Jahren) durch die Bomben einer nihiliſtiſchen 
Votrſchwörung in Petersburg in Stücke geriſſen. Sein Nachfolger 
auf dem Zatenthron wurde ſein Sohn Alexandet, det den Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Liebſten ſeines Vaters gehabt hatte. 


— 


Die erſten holländiſchen Gärlen 

Man iſt erſt ziemlich ſpät auf den Gedanken gekommen, bo⸗ 
taniſche Görten anzulegen, um das Studium der Pflanzenwelt zu 
erleichtern. Am früheſten geſchah dies in Italien, denn in Sa⸗ 
lerno wird 1910 ein Pflanzengarten, zu Venedig 1333 der medi⸗ 
ziniſch arten erwähnt. In Deutſchland legten ſich zuerſt Na⸗ 
kurforſcher botaniſche Gärten an, und zwar ein hoſſiſcher Gelehr⸗ 
ter Eürictus Corbus, Profeſſor an der neugeſtifteten Uniperſtt 
zu Marburg, der 1535 zur Bremen ſtarb, und der Schweizer Kon⸗ 
rad Geſner (1516 bis 1565), der zum erſten Male ein Pflanzen⸗ 
verzeichnis in vier Sprachen herausgab. Ein öffentlicher botani⸗ 
ſcher Garten wurde 1540 an der Unlverſität zu Padua angelegt, 
und dieſer diente ſeither den anderen als Muſter. Noch vor Ende 
des 16. Jahrhunderts wurden auch zu Leiden, Zürich, Nürnberg 
und Montpellier botaniſche Gärten geſchaffen. Anfänglich galken 
fi: hauptſächlich als mediziniſche Gärten, weil man beſonderen 
Wert auf die Heilpflanzen legte, aber ſie wurden auch beim Un⸗ 
terricht in den Naturkenntniſſen überhaupt benutzt, und fie trugen 
weſchtlich dazu bei, die Botanik erſt zu einem förmlichen Studium 
au. erheben. 
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tum im Ausland — Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Arbeiterfunk. 

In der Stunde „Die Welt des Arbeiter“ ſpricht auf der Deut⸗ 
ſchen Welle am 13. 3. (19,30—19,55) Helmut Hotop über „Die Ar⸗ 
beiterſamilie als Lebens⸗ und Wohngemeinſchaft“. — Der Fort⸗ 
beſtand der Familie überhaupt iſt eine Sorge, die jeden Einzelnen 
angeht. Der moraliſche Geſichtspunkt denkt ſich in den entſchei⸗ 
denden Punkten mit dem biologiſchen und den politiſchen. Man 
kann eine Familie nicht als „eine moraliſche Anſtalt“ anſprechen 
oder gar fordern, wenn man ſie nicht als eine natürliche Tatſache 
ungefährdet gewährleiſten kann. Die wirtſchaftlichen und bio⸗ 


logiſchen Vorausſetzungen dürfen nicht auf die Dauer unterhöhlt 
werden, ſonſt geht die letzte Kraft verloren. 


www wollen 


(Judge.) 


„IFF Fräulein SI Frieda, 


Sie meine FF —Frau werden?“ 8 


„Ach, Herr Meier — das kam ſo plötzlich!“ 


| GUMPHABSÄTZE 


22. Polniſche Staafslotferie 


5. Klaſſe — 3. Ziehungstag 
10000 Zi gewannen Nr. 62112 186382 204022. 
5000 Zi gewann Nr. 176241. 
3000 21 gewannen Nr. 108046 170925. 
2000 ZI gewann Nr. 127 15682 42957 117779 122983 123628 
151766. 3 


* ; 1000 Zi gewannen Nr. 24164 37592 42666 44182 80916 96482 | die Diskuſſion anſchließen jell, die zur Gründung einer e 
Kattowitz — Welle 408,7 107484 137390 147562 153467 161232 172753 191884 192601 195820 | Organiſation führen wird. 3 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Verträge. 207872 208068. Die Intereſſenten aus den Reihen der O. S. A. P., P. P 
16,10: Schallplatten. 16,45: Stunde für die Kinder. 17,15: Vor⸗ / Nach der Unterbrechung der Klaſſenkampfgewerkſchaften beider Richtungen, ſow 


Mitteilungen 


7% Uhr, findet bei Brzezina ein Rezitations⸗, bezw. heiterer 
Abend ſtatt. 


Aufführung gelangt „Golgatha“. Ein ſoziales Drama aus dein 
Bergarbeiterleben in einem Vorſpiel und 3 Akten von P. Med: 
nert. Billetts ſind im Vorverkauf beim Bibliothekar zu haben. 
Preiſe der Plätze 1 Zloty, 0,75 Zloty und 0,50 Zloty. 

Siemianowitz. Freitag, den 13. März, abends um 7 
nächſter Vortragsabend. 


Uhr, 


7 Uhr, findet vom Bund für Arbeiterbildung in der Privpatſchule 
ein Lichtbildervortrag über „Das rote Wien“. Referent: Lerr 
Siegert. 85 


Verſammlungs kalender 

Kattowitz. (D. S. J. P.) Am Montag, den 16. März 1931, 
abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels eine Feſtver⸗ 
ſammlung der Arbeiterjugend ſtatt. In dieſer wird über die 
Entſtehung und laut der Ortsgruppe im Lichtbild geſprochen. Alle 
ehemaligen und jetzigen Mitglieder ſind herzlichſt dazu eingeladen. 

Kattowitz. („Eſperanto“⸗Lehrkurſus für Ju: 
gendliche.) Ende März beginnt in Katowice ein faſt koſten⸗ 
freier Einführungskurſus in die „Eſperanto“-Sprache für Ju⸗ 
gendliche. Der Lehrkurſus iſt vorläufig nur für deutſch Spre⸗ 
chende. Mündliche und ſchriftliche Anmeldungen ſind bis ſpä⸗ 
teſtens 25. März an Pawel Marcinkowski, Katowice, ulica Slo⸗ 
wackiego 21, einzureichen. 

Schmientochlowitz. Am Sonntag, den 15. März d. Is. findet 
die Sitzung des neugegründeten Orts-Kartells um 10 Uhr vor⸗ 


mittags im Lokal des Flögel (früher Neiwert), ſtatt. Sämtliche 7 3 244 1 1 Par f 162 
Vorfrandsmilglieder der enen a und Kultur⸗ Zawodzie. Nachm. 24 Uhr bei Porſch. Referent zur Steg 
vereine beider Richtungen (deutſch und polniſch) haben zu er: Metallarbeiter. i 
ſcheinen. f Bismarckhütte. Am 15. März, vorm. 915 Uhr, Verſamſh 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt y lung bei Freitel. Referent: Kollege Buchwald. . 


Freitag, den 13. März, Mitgliederverſammlung im Büfettzimmer 
um 7½ Uhr. Neferent: Dr. Bloch. 

Lipine. (Gemeinſame Verſammlung.) Sonn⸗ 
tag, den 15. März, nachm. um 3 Uhr, im Saale Machon der 
Bergarbeiter, Maſchiniſten und Heizer, Metallarbeiter und 
„Afa“-Bündler. Hierzu ſind die Mitglieder von Schleſiengrube 
und Orzegow eingeladen. Wichtige Tagesordnung! 


— .. mans. u; v0s 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
b f Kosciuszki 29. 


in der Idee und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, jo ſollen 
Druckarbeiten beſchaſſen fein. Mit 
dieſem Grundſatz hat ſich unſere 
Druckerei mit ihren Erzeugniflen 
bei allen Intereſſenten Vertrauen 
und Anerkennung erworben. Ob 
Proſpekt, Packung. Brieſbogen, 
Etikett oder eine andere Werbe⸗ 
drullſache: es kommt nicht allein 


gelingen immer! 185 85 


Um den Kommunalfriedhof. 

Das Vorbereitungskomitee zur Schaffung eines Ko 
munalfriedhofs beruft für Sonnabend, den 21. März, h 
mittags 6 Uhr nach dem „Tivoli“ in Kattowitz, ul. Roschush 7 
(Beateſtr.) 49, eine Konferenz ein. Die Tagesordnung ſieht en. 
Eröffnung Referate in deutſcher und polniſcher Sprache du 2 
die Redakteure Kowoll und Slawik vor, an welche ſich daun 


m b 


dern für einen ſpäteren Termin jeitgejegt wird. ö 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uh, 


Gleichzeitig machen wir auf den Werbeabend des „Bunde“ 
für Arbeiterbildung“ aufmerkſam, welcher an demſelben Tate 


Janow-Nickiſchſchacht. Am Sonntag, den 15. März, nachm 
3 Uhr, findet im Gaſthauſe Kotyrba in Janow eine Mitglieder 
verſammlung ſtatt, zu welcher auch die Gewerkſchaften eingela 
werden. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks man! 


Maſchiniſten und Heizer. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Freitag, den 13. März: Theaterprobe. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 13. März: Bühnenprobe. 
Sonnabend, den 14. März: Rote Falken. 


Achtung! Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt und Freien 
Gewerkſchaften! { 

Der Kochkurſus wird am Mittwoch, den 18. März, im Volks“ 
haus Krol.⸗Luta angefangen. 1 
Alle Intereſſenten, die daran teilnehmen wollen, haben ne 
ſofort im Metallarbeiterbüro, Zimmer 3, Krol.⸗Huta ulica 38° 
Maja 6, anzumelden. f 2 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen. 
; am Sonntag, den 15. März 1931. 2 
Murcki. Nachm. 3 Uhr bei Kukowka. Referent zur Eile 
Lipine. Nachm 3 Uhr bei Machon. Referent zur Stelle, 


Freie Sportvereine. K 

Friedenshütte. (Naturfreunde) Mittwoch, den 1% 

März 1931, nachm. 5 Uhr, Monatsverſammlung bei Ganczu reh 

(früher Gorka), Ottiliengrube. 5 

Stemianowitz. Freitag, den 13. März, abends um S% um 
wichtige Vorſtandsſitzung. 


Freie Sänger. 4 

Königshütte. Sonntag, den 15. 3., nachm. 3 Uhr, Mitglied 

verſammlung. 1 
Stemianowitz. Sonntag, den 15. März. um 5 Uhr nacht 
Monatsverſammlung im Lokal Kozdon. Eine Stunde früh 

Vorſtandsſitzung. RR. 


Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


ir und darauf an, daß, ſondern wie fie Zutaten: 250 f Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 3 

A i gebruckt wird. Schlecht ausge⸗ „Backin“, % Päckchen Dr. Oetker's Milch- Eiweißpulver, Salz a 

führte Werbedrude bereichern als und Milch, : - 1 

Ei Makulatur den Ichalt des Bas Zubereitung: Das mit dem „Backin'' und dem Milch-Eiweißpulver 

N 7 F f pierkorbes ipresEmpfängers. Und gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. £ M 

E Das iſt nicht die Unficht eines auf Dann a mit et EBlöfiel, der vorher in kochendes Wasser 

5 Werbung bedachten Geſchäfts⸗ eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 

. Sind billiger und dauer halter als Leder ! mannes! Auch Sie dürſten dies wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 80 

{ . sh 15 N k einfegen! Wenden Sie ſich an uns! en 2 * muß das Wasser mit den Klößen an det Seite * 
* n Wir ſtehen zu Ihren Dienften! es Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 

we Bester u gegen ässe 8 b 5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, 1 den 

1 ! j s Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte ve 

u Viertelstunde müssen sie im offenen Topie kochen. AR 

P% f 


TELEFON: 2097 (#2, 


NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWIUE, KOSCIUSZKI 29 


Rezept Nr. 1 
2 ER N ET EEE EEE ne 


Ale: 


Das Blatt der Frau von Welt: 


y hi B f 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepfegton Lobensführung, der 
kultivierton Geselligkeit, des genußvollen rei 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nich 


zuletzt aber erstkiassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten faedollen der Woltmode- 


Jeden Monats-Beginn neu! 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


der. un Shahen-Phrlatı 


9 Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
beſondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht 


Chemische Fahrik Heinrich & Münkner 
Zeitz- Adylsdort 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Verireter Jgnacy Spira 
| Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Heftpreis 
1.— Mark. 


